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vom Tage.
Innerhalb der preußischen Regierung sind einige

Stellcrrveränderungen vorgenornmen worden.

Die Reichsgerichtsverhandlung gegen Rosa Luxemburg,
Sie Ende Juni stattfinden sollte , wurde auf den 22. Oktober
vertagt.

«-

Im Berliner Rennbahnprozeß sprach das Oberkriegs¬
gericht, trotzdem der Anklagevertreter mehrjährige Zucht¬
hausstrafen gefordert hatte , die in erster Instanz verurteilten
Gendarmen frei.

Der Militärprozeß gegen die Vorwärtsredakteure
wurde wegen Erkrankung eines Beteiligten vertagt.

VIe ilitewstim « ReMisn.
Die Tatsache, daß Ru ^ 'cmd einen Einfluß auf die Poli¬

tischen Verhältnisse Frankreichs ausübt , ist nach den neuesten
Meldungen unzweifelhaft . Unser russischer Genosse Skobe-
lew wies in der russischen Duma darauf hin , daß die russische
Regierung zugunsten des französischenDreijahrsgesetzes einen
Druck auf Frankreich ausgeübt hat . Niemand von der Re¬
gierung widersprach. Ein Petersburger Blatt veröffentlichte
dann einen Artikel, wpnach im Namen der russisch -franzö¬
sischen Allianz die Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienst¬
zeit verlangt wird . Der Artikel wurde d -emKriegsmimsterium
zugeschrieben. Kein offiziöses Dementi erschien. Sofort nach
dem Sturz des Ministeriums Ribot trat daun in Peters¬
burg "der Ministerrat zu einer außerordentlichen Sitzung zu¬
sammen . Die Humanits veröffentlichte darüber die dem
Petersburger Kurier von einer hochstehenden Persönlichkeit
zugegangenen Nachrichten, die deutlich zeigen, bis zu welcher
Jnteruationalität sich die Reaktion und ihre profitgierigen
Rüstungstreiber ömlporgeschwungen haben : Sobald in
Petersburg die Nachricht von dem Sturze des Ministeriums
Ribot bekannt geworden war , begab sich der Chef des Gene-
ralstabs zum Präsidenten des Ministerrates , und das Kriegs¬
ministerium teilte noch am gleichen Abend einem Peters¬
burger Blatt seine Ansichtenüber die Ministerkrise in Frank¬
reich mit . Zu gleicher Zeit fanden sich die in Petersburg
anwesenden Münster zu einer Sitzung zusammen . Auch Ver¬
treter des Kriegs - und Marinsministeriums waren zugegen.
Die Uebereinstimmung in den Ansichten der Mitglieder der
Regerung wurde aufs neue zum Ausdruck gebracht. Nach
einem Depeschenwechsel mit Sazanow , der sich in Rumänien
befand , wuvde man an den russischen Gesandten in Paris
entsprechende Instruktionen . Auch schrieb der Adjunkt des
Kriegsministers an den Chef des französischen Generalstabs
einen dringlichen Brief . Welchen Inhalt die Instruktion an

den russischen Gesandten in Paris hatte , geht am besten aus
der Tatsache hervor , daß man in russischenRegierungskreisen
forderte , Frankreich sei verpflichtet , die Bedingungen zu er¬
füllen , die die Allianz ihm auserlegt , und dieHauptbedingung
fei, seine Armee in schlagfertigem Zustande zu erhalten.

Unter diesem russischen Druck nahm Viviani den fran¬
zösischen Ministersessel ein. Aber keine Telegraphenagentur,
keine Korrespondenz der großen Presse hat über die vorstehen¬
den Tatsachen berichtet.

Genosse JauröZ hält Vivianis Ministerium für unhalt¬
bar . Die vorstehenden Tatsachen geben ihm recht. Auch bei
Iden geeinigten Radikalen, die für Vibiani gestimmt haben,
stellt sich bereits der Katzenjammer ein.

Mit schmuntzelndem Behagen haben die Reaktionäre
aller Länder den Sieg Vivianis gefeiert und von der Nieder¬
lage JaursZ gescheit . Unsere Genossen haben aber den de¬
mokratischen Ideen und dem französischen Volke, das seine
Meinung in den Wahlen zum Ausdruck gebracht hat , die
Treue gehalten ; sie habe sich nicht unter das zaristische Joch
gebeugt. Das ist der schönste Steg , den eine Partei erringen
kann. Der reaktionäre internationale Militarismus hat zu
früh triumphiert . Er hat in Viviani seinen Mann gefeiert,
und der Mann ist — ein Knecht des russischen Zaren.

PsLEschs Nrriröfch«rrr.
z Riistrkngen , 22 . Juni.

Personalveränderungen in der preußischen Regierung.
Zum Unterstaatssekretär wurde anstelle des zum Qber-
präsidenten der Provinz Posen ernannten bisherigen Unter¬
staatssekretärs von Eisenhart -Rothe d-eE Regierungspräsident
Heinrich in Lüneburg ernannt.

Weiter wird gemeldet, daß gegen Ende didses Sommers
der Unterstaatssekretär im Handelsministerium , Schreiber,
aus seiner Stellung ausscheiden wird . Der Ministerial¬
direktor Dr . Nsuhaus im Handelsministerium , der Leiter
der Gewerbeabteilung , will in nächster Zeit in den Ruhe¬
stand treten.

Kein Rücktritt des Staatssekretärs Delbrück. Die
Milit . Pol . Korresp. hatte mitgeteilt , der Staatssekretär Dr.
Delbrück werde einen viermonatigen Urlaub antreten und
dann aus dem Reichsdienst scheiden, da >er nicht geeignet fei,
die allseitig verlangte schärfere Tonart im Kampfe gegen
die Sozialdemokratie mitzumachen. — Die Nordd . Allg.
Ztg . bemerkt hierzu , die Mitteilung , daß der Urlaub des
Staatssekretärs der Vorläufer seines Rücktritts sei , ent¬
behre jeder Begründung.

Polizeiangst im liberalen Musterländle . Der Protest-
Versammlung gegen das Frankfurter Urteil , welche am 7.
März in Freiburg i . B . stattfand und in der Genossin Rosa
Luxemburg referierte , ist folgender Briefwechsel zwischen der
Freiburger Polizeibehörde und dem badischen Ministerium

des Innern vorausgegangen , welchen der bekannte günstige
Wind der Freiburger Volkswacht auf den Tisch geweht hat:

Schreiben des Großherzogl. Bezirksamts in Frsiburg.
An den Grotzh . Minister des Innern.

Wir beabsichtigen , im Hinblick auf die Person der Rednerin
die Versammlung überwachen zu lassen , würden es aber auch
für zweckmäßig halten, die Rede stenographisch aufnehmen zu
lassen . Da unserer Ansicht nach nur ein ganz gewandterSteno¬
graph verwendet werden sollte, ein solcher uns aber unter
unseren Beamten nicht zur Verfügung steht , so bitten wir ge¬
ziemend um die Erlaubnis, einen Stenographen für die er¬
wähnte Versammlungbestellen zu dürfen.
Schreiben des Großherzogl. Badischen Ministeriums des Innern

vom 4. März.
An das Großh . Bezirksamt in Freiburg.

Die beantragte Ermächtigung wird erteilt. Die Kosten¬
rechnung ist zur Zahlungsanweisung hierher vorzulegen.

gez . Bodmann.

Dije engagierten . Privat -Stenographen verlangten pro
Stunde den Satz von 20 Mark , der ihnen auch bezahlt wurde.
Aber die Fürsorge der Polizei ging noch weiter , wie der
Bericht des Leiters der Freiburger Polizei beweist:

Bericht des Bezirks -Amtmanns Freiherr v . Dusch.
Uniformierte Polizeibeamtewurden in den Saal nicht mit¬

genommen , dagegen zwei Fahnder in Zivil, von denen der eine
im Saal nahe dem Ausgang zur Wirtschaft saß . Dieser hatte
die Aufgabe , nötigenfalls durch das Wirtschaftstelephon die
Hauptwache zu «vertieren. Der zweite Fahnder saß hinten im
Saal am Haupteingang, er sollte , wenn die Versammlungeiner
etwaigen Auflösungscmordnuugnicht Folge leistet , den Char¬
gierten und Schutzmann(inUniform) die vor derHaupthallestan¬
den , «vertieren, damit diese sich sofort durch den Seiteneingng
(Hausmeisterwohnung) zur Verfügung des Polizeirespitienten
begeben.

Sodann sollte der Fahnder auf seinem Rad, das er drau¬
ßen vor der Stadthalle stehen hatte, nach der Hauptwache fahren,
um diese zu «vertieren, für den Fall , daß die Benachrichtigung
durch das Telephon nicht funktioniert. Auf der Hauptwache
waren 20 Mann unter dem ersten Polizeikommissarversammelt.

Es war also alles vorbereitet , .'damit das liberale Muster¬
ländle nicht von der Revolution überrascht wurde . Aber ganz
umsonst war diele Fürsorge nicht, denn der Prozeß , der am
29. Juni in Berlin verhandelt wirb , stutzt sich auf die Rede,
«die Genossin Luxemburg in Freiburg schalten hat.

Ein Wahl -Idyll aus Labiau -Wehlau . Der Wahl¬
kampf in Labiau -Wehlau fängt gut an . Donnerstag nach¬
mittag begab sich ein Königsberger Genosse zum Gemeinde¬
vorsteher Preuß in -Peterswalde , um die Wählerlisten -abzu-
schreiben . Als der Herr Gemeindevorsteher , >sin großer
starker Mann , hörte , was unser Genosse wollte , ging er fort
und schimpfte . Der Genosse schritt hinter ihm her Und
fragte ihm , ob er bald zurückkehre. Darauf erhielt er zur
Antwort : „Hund , halt die Schnauze ! Oder ich
h aue Dir i n die Fr esse , daß Dich der T -eUfel
holst ! " Unser Genosse verlor die Ruhe nicht, sondern
sagte : Was fällt Ihnen denn ein ! Es ist mein gutes Recht,
daß ich mich an Sie wende und die Wählerliste abschreibc.
Jetzt bekam der Gemeindevorsteher , der zweifellos eine

FerrMstsrr.

selbst Ssfrrrröerr.
Roman von Wilhelm Blos.

17) - Nachdruck verboten.

Das Kaffeekränzchenwies natürlich nur Namen reifern
Alters auf ; mit der Jugend könne man nichts au sangen,
-hatte Frau Meyer gesagt, die sei zu flatterhaft und - gehe
ganz auf in dem Bestreben, sich recht die Cour schneiden zu
lassen und schließlich einen Mann mit gesicherten Existenz
einzufangen.

Wie die Tafelrunde sich ordnete um den altertümlichen
Familientisch , da lag die Erregung schon -auf allen Ge¬
sichtern, arbeitete in allen Bewegungen -und zitterte in alten
Schleifen und Haubenbändern.

Der Kaffeeklatsch kann erst daun ordnungsgemäß -und
mit der nötigen Feierlichkeit beginnen , wenn alle Damen

- sitzen, wenn jede ihre Tasse Kaffee vor sich stehen und zu
häkeln , zu sticken oder zu stricken begonnen hat.

Heute saßen sie bald alle , der Kaffee -dampfte , die
»Stricknadeln klapperten und eine feierliche Stille trat ein.
Niemand wollte Frau Meyer vorgr-eisen, so groß war der
Respekt.

„Sie wollen doch heute den Kaffee nicht schwarz nehmen,
Frau Polizeivat, " sagte Frau Meyer und goß Rahm ein.
„Da haben Sie ja wohl auch erst ein Stückchen Zucker.
Nehmen Sie nur noch eins , damit der Kaffee recht süß wird,
nachher gibt 's -bittere Sachen .

"

„Ach ja , ach ja , ach ja ! " ging 's mit einem , allgemeinen
Seufzer durch die Versammlung.

Frau Meyer -erhob sich nun zu ihrer ganzen Würde.
„Sie wissen, was passiert ist," begann sie mit gewichtiger

Betonung , „Fräulein Hermine Tychsen, -die -einstige reiche
Erbin , hat sich mit einem ganz gewöhnlichen Menschen-, mit
einem Tischlergesellen, verlobt .

" -
Damit waren dis Schleusen geöffnet , Ed alle fielen

zunächst über die arme Hermius her.
„Die war eben immer zu tollen und - unüberlegten

Streichen veranlagt, " meinte dis Frau Polizeirat . „Mir
ahnte schon längst , daß das Mädchen noch aus Abwege ge¬
raten würde .

"

„Man hätte das Mädchen beizeiten unter die Haube
bringen sollen," sagte Frau Meyer mit der Gebärde -einer
Weltweiten.

„Ja, " krächzte Fräulein Silberstein , die überreife und
noch zu habende Schwester des Bankiers gleichen Namens,
„es hat sich eben noch niemand ernsthaft um sie bemüht .

"
Und sie lachte schrill auf , während die Tafelrunde sich stellte,
als glaube man diese handgreifliche Lüge.

„Sie ist eben -auch nicht gerade schön ! " meinte eine
laugnäsige Professorin . „Eine Stumpfnase —"

Nun war das richtige Thema angeschlagen. Die Ver¬
dikte fielen hageldicht von allen Seiten.

„ Falsche Zähne -hat sie auch . Das Gebiß hat über
hundert Mark gekostet : sie hat es sich bei einem Berliner
Zahnkünstler eiusetzen lassen.

"

„Ihre Haare färbt sie mit einer Pariser Tinktur ! Wenn
-man morgens zu ihr kommt, so riecht es im ganzen Hause
sehr stark danach!"

„Sie hat -einen Gummibusen !"

„Ihre -Schultern und Arme sollen -ganz voll von häß¬
lichen Muttermalen sein.

"

„Ah," hieß es gleich, „ darum dekolletiert sie sich nie¬
mals recht , wen-u sie auf den Ball geht ."

„Als Tischlersfrau wird sie auf keine WM« mehr
-gehen.

"

„Dann kann sie wieder auf den gemeinen Maskenball
in der Waldschenksvor der Stadt .

"
„Dort war sie auch schon ? "

„Fa ja , tm vorigen Jahr . Es war sin Kavalier aus
dem achtzehnten Jahrhundert dort , und die Herben wetteten
darauf , es sei Hermine Tychsen gewesen.

"

„ Gewiß war sie es, der Herr Assessor Müller hat es
gesagt !"

„So , der war auch draußen , der leichtsinnige Mensch,
-dem möcht -ich meine Tochter nicht geben.

"
„ Ein Herr kann das schon wagen , aber eine Dame aus

der Gesellschaft . . .
„Sie hatte eine -gepuderte Perrücke , einen Galarock von

Brokat , Federh-ut und Degen , Kniehosen, Weiße Strümpfe,
goldene Schnallen nuf Leu Schuhen .

"
„So tanzte sie mit den gemeinsten Frauenzimmern .

"
„Und die Herren bewunderten ihre Waden ! "
„Die waren ausg -sstopst."
„Natürlich , in Wirklichkeit - "

Soweit hatten sich die Legenden mit unglaublicher
Schnelligkeit wie ein dichter undurchdringlicher Nebel um
-die unglückliche Hermine gebildet . Mit den Waden , die
ausgestopft gewesen sein sollten , -war aber ein ganz be¬
sonderes Thema angeschlagen, und die Sache spann sich
lustig weiter.

„Puh, " -meinte die Hvfrätin , die weithin -einen mittel¬
alterlichen Moschusgevuch verbreitete , „da muß sie sich von



'Zierde der konservativen Partei ist, einen f ö r m li chen
Wutanfall. Er schimpfte und schlug nach dem
Geno s s e n ! Inzwischen waren beide auf der Landstraße
angelangt , und in Gegenwart der Nachbarschaft tobte der
Gemeindevorsteher weiter und wieder hieß es : „Halt die
Schnauze , oder ich schlag Dich, daß Dich der Teufel holt!
Jetzt ging der Genosse zum Gendarmerie - Wachtmeister und
dieser wunderte sich, daß Preuß nicht wisse , daß die Listen
für jedermann auszuliegen hätten . Denn es wäre doch noch
kurz vorher eine Verfügung des Landrats erschienen, die
«darauf hingewjessn hätte . Zusammen mit dem Wacht¬
meister begab sich der Genosse zum Gemeindevorsteher.
Zweimal versuchten sie, Einsicht in die Listen zu nehmen,
doch einen Erfolg erzielten sie nicht. Um 6 Uhr abends
sagte man , der 'Gemeindevorsteher sei beim Einfahren
des Heues ! Und um 7f6 Uhr hieß es , derHerrVor¬
st e h e r lade das Heuab ! So wurde es der Sozial¬
demokratie unmöglich gemacht, die Listen abzuschreiben.
Selbstverständlich wird mit dem Gemeindevorsteher Preuß
noch ein recht deutliches Wort -geredet werden.

BraunschweigerSMrgelstechen. Der Braunschweigische
Luftschiffahrtsverein will einen Luftschiffihasenbauen und hat
dafür mit städtischen Geldmitteln , die ihm reichlich bewilligt
wurden , eine über 60 Morgen große Feldfläche angekauft,
auf der , wie überall in Braunschweigs nächster Umgegend,
Spargel gezogen worden war . Diese Fläche wurde im vori¬
gen 'Jahre umgervdet , -Um das Spargelfeld für die Zwecke
des Lustschiffhafens in eine exerzierplatzähnliche Wüstenei
zU verwandeln . Aber die Spargeln sind nicht leicht wegzu-
kriogen. So strecken sie denn trotz der Rodung im vorigen
Jahr in diesem Jahr die Köpfchen wieder -lustig aus der
Wüstenei, die ihnen die Lebenslust verleiden sollte. Da nun
in Braunschweig Spargel Geld ist, fanden sich frühmorgens
zahlreiche Spargelftscher auf der - Wüst-enie -ein, um den vom
Luftschiffahrtverein aufgegebenen , also herrenlosen Spargel
zu ernten . Das erregte 'den Neid der besitzenden Klassen.
Ein -Spießbürger stellte in der Braunschweigischen Landes-
zettUng den wilden Sp -argelstich als einen Unfug hin , der
leicht zu einem Sturze des Spargelp -reises führen könnte.
Daraufhin ließ! nun nicht etwa der Besitzer der Wüstenei,
der Luftschiffahrtsverein , Len Spargel seift stechen , er ver¬
pachtete auch nicht den Stich , sondern er ließ das Feld weiter
wüste liegen . Er hatte es ja angekauft , um für die Luft-
schiffahrt -eine künstliche Wüste zu schaffen. Der Besitzer des
Feldes kümmerte sich also auch fernerhin nicht darum . Da¬
für aber erschien jetzt die Polizei auf dem Platze. Zuerst
erhielt jeder erwischte Spavgelstecher ein Strafmandat von
1,60 Mark . Da sich aber der Spargel trotz dieser Steuer
noch gut bezahlt machte, ließen sich die Spar -gelstecher nicht
abfchrecken , weshalb ' das Strafmandat auf 15 Mark erhöht
wurde . Auch jetzt nach wurde lustig weiter gestochen . Da er-
öffnete die Polizei den Feldzug mit bewaffneter Hand . Früh¬
morgens täglich erscheinen Polizisten zu Fuß , berittene Po¬
lizisten, uniformierte und bewaffnete Nachtwächtertrupps
mit den Polizeihunden und einige -Kriminalpolizisten auf
dem Gelände der LuftsHiff -ahrtsgesellschaft und veranstalten
eine regelrechte Hetzjagd auf die Spargelftscher , die sie wie
das Wild einzukreifen und zusantmenzutreiben versuchten.
Die Spargel werden den Spargelstechern -abgenommen und
an Ort und Stelle unter den Hufen der Pferde vernichtet.
Es ist ein ganz ansehnlicher Wert , der so von der Polizei
zwecklos und nutzlos aus der Welt geschafft wird . Sehr
oft hat sie freilich auch das Nachsehen, «da die kundigsten
Sipargelstocher früher auf den Beinen sind, als die Polizei.— Dieses Beispiel zeigt wieder leinmal treffend unsere
Staats - und Gesellschaftsordnung . Der Luftschiffahrtsverein
will die Spargeln gar nicht, sie kommen gegen seinen Willen
wild heraus . Dal die HochschießendenSpargeln zu förmlichen
Sträuchsrn aufwachsen, der Verein aber doch eine glatte
Fläche hüben will , kann ihm der Stich der wilden Spiargeln
nur angenehm sein. Die Spargelstechier -schädigen also den

Besitzer des Feldes durchaus nichts sie ernten ! nur -erste
Gottesgabe , die einmal ausnahmsweise den Besitzlosen um¬
sonst zuwächst. Und sofort stellt sich die Polizei bewaffnet
ein, verfolgt die Ernter der wildwachsenden Gottesgabe wie
die Wilddiebe, nimmt ihnen den Spargel ab , vernichtet ihn
und verschafft den Leuten , die sich um ihre Ernte bemühten,
noch gehörige Geldstrafen . Und das alles , damit ja nicht der
wild-geer-ntete Spargel den Marktpreis für Spargel etwas
hsrunterdrücken und den Profit der großen Spargelzüchter
etwas schmälern könnte . Welch eifriger Diener hat doch das
Kapital in der Staatsgewalt!

Zentrumsheerschau . Die diesjährige Generalversamm¬
lung der Katholiken Deutschlands findet in Münster (Wests.)
vom 9. bis 13 . August statt.

Liebesgaben für die Mittelständler . Die Neue Pol.
Korresp. meldet , in den preußischen Ministerien werde -die
Abänderung des Warenhaussteuergssetzes vorbereitet . „Es
seien vielfach Wünsche der Detaillistenverbänds geäußert und
auch Erfahrungen gesammelt worden, die bei der Aender-u-ngdes Gesetzes Beachtung finden werden.

" Ein entsprechender
Gesetzentwurf werde noch in dieser Session dem Landtags
zugehen.

LiekrtlturrvidrigeLustbarkeitssteuer. Sieben Hamburger
Theaterdirektoren , darunter die Leiter des Stadttheaters
und des deutschen Schauspielhauses, haben an den Hamburger
Senat eine Eingabe gerichtet , worin sie um Entlastung von
der Lustbarkeitssteuer ersuchen , durch die ihre Institute zum
finanziellen Ruin gebracht worden sind . Seit Einführung
der Lustbarkeitssteuer , 1 . Januar 1912 , haben die sieben
Bühnen 841 000 Mk . zahlen müssen . Sie verlangen jetzt
Staatszuschuß oder Befreiung von der Steuer. — Die
Sozialdemokraten in der Bürgschaft haben diese schädliche
Wirkung der Lustbarkeitssteuer vorher gesagt und haben
dagegen gestimmt. Die bürgerliche Mehrheit war dafür.

Schweiz.
Wahldebatten im Nationalrat . Die freisinnig -demo-

kratische Partei , bis sich fo nennt , weil ihre Mitglieder
weder freisinnig noch demokratisch sind, hak im Nationalrat
die Zweidrittelmehrheit . Sie ist aber dank ihrer Prinzipien¬
losigkeit unfähig geworden , die wirtschaftlichen und politi¬
schen Probleme der Zeit zu lösen; sie wurstelt mehr schlecht
als recht in steter Angst vor dem Referendum fort . 122 000
Stimmbürger hatten nun eine Verfassungsrevision ver¬
langt , die die Einführung der Verhältniswahl verlangt . In
wenigen Monaten wird daher an den Urnen entschieden
werden, wie die Verfassung lauten wird . Kommt die Ver¬
hältniswahl , so bedeutet dies in absehbarer Zeit die Spren¬
gung der herrschenden Partei . Die einzelnen lokalen frei¬
sinnigen Parteien samt ihren Führern werden je nach der
Struktur ihrer Wähler wirtschaftliche Programme brauchen,
die Werbekraft haben . Sie werden neue Prinzipien suchen
und wirtschaftspolitisch Farbe bekennen" müssen. Da diese
Färbung aber derart reaktionär ist , daß weder Mittel-
ständler noch Großkapitalisten ', weder Kleinbauern noch
Beamte Zufrieden , sein werden , fürchten die herrschenden
Allerweltspolitiker ihr verdientes Ende . Es war daher
-vorauszusehen , daß der Nationalrat -am Freitag mit 106
gegen 62 Stimmen es ablehnte , das proportionale Wahl-
Verfahren für die Wahl des Nationalrats zu empfehlen.
Mit der Angslegnheit hat sich noch der Ständsrat zu be¬
fassen , worauf die Volksabstimmung ftattfindet.

Ter Militarismus . Die Belastung des Schweizer Volkes
durch den Militarismus ist pro Kopf der Bevölkerung von
! 1,65 Fr . im Jahrs 1909 auf 14,40 Fr . im Jahre 1913 ge¬
stiegen und im Gesamtbudget der Eidgenossenschaft bean¬
spruchte der Militarismus 47,2 Prozent aller Ausgaben.
Diese unheilvolle Entwicklung datiert seit dem Jahre 1907.
feit die Militaristen das Volk unter falschen Vorspiegelungen
dazu verleiteten , der militaristisch -autokratischen Entartung
der ursprünglich demokratischen Miliz zuzustimmen.

Frankreich.
Die Anleihe. Das A-nleiheges-etz , dessen Akzeptierung in!

der Kammer wir -mitteilten , wurde am Sonnabend auch vom
Senat angenommen.

Albanien.
Verhandlungen. Die Regierung «HM mit den- Auf¬

ständischen Verhandlungen begonnen. Bei den Verhand¬
lungen mit den Unterhändlern , welche in vollem Einver¬
ständnis mit der Regierung im Namen -der Stadt über den
-Frieden .verhandeln sollten, verlangten - die Aufständischen
Befreiung Vom Militärdienst und den Steuern , sowie die
Annahme anderer geringfügigerer Forderungen , die sie
-schon gestellt hätten . Außerdem verlangten sie einen drei¬
tägigen Waffenstillstand . Da- die Regierung auf die Forde¬
rung des dreitägig -en Waffenstillstandes -nicht eingehen zukönnen erklärte , wurde schließlich vereinbart , daß , wenn bis
Sonntag nachmittag 5 Uhr 30 Minuten keine Antwort -er¬
teilt werde , sämtliche Verhandlungen abgebrochen sein
sollten. Eine Entscheidung hat die albanesischeRegierung
bisher nicht getroffen,

Japan.
Der Marineskandal. Das Landgericht Tokio Hat nun¬

mehr die Vernehmung der Angeklagten im Prozeß Mitsui-
Vickers abgeschlossen . Die Direktoren der japani -schen
Firma Mitsui verwickelten sich in mehrfache Widersprüche.
Sie gestanden , die englische Firma Vickers habe seit dem
Jahre 1897 an die japanische Firma Mitsui Kommissionen
für Marinean 'fträge gezahlt. Für den Ban des jüngsten
Panzerkreuzers Kongo haben die Direktoren der japanischen
Firma -eine Million Mark -erhalten . Das Gericht ist zu der
Ueberzeugung gelangt , die Firma Mitsui -habe den japani¬
schen Admivat a . D . Ma -tsuo auf die Empfehlungen von
Marineoffizieren -eigens zu dem Zweck in dis höchsten
Stellen übernommen , damit Admiral Mitsno -dis Kom¬
missionen für den Ban des Kreuzers Kongo beschaffe . Der
Admiral gestand , er habe ein Drittel der Vickers- Kommis¬
sionen zur Bestechung des aktiven Admirals Mats-umoto ver¬
wandt . Die Buchhalter und Kassierer der Firma Mitsui
sagten aus , sie hätten auf Weisung der Direktoren die
Buchungen teils gefälscht, teils wieder -ansradiert . Sie be¬
kundeten weiter , bei der Firma seien wiederholt nachträgliche
Aenderu -ngen in den Geschäftsbüchernvorgenommen worden.

Hetze gegen die Arbeiterturner und die Arbeiterjugend:
Der Vorsitzende des Arbeiterturnv -ereins in B-ertsdovf i. Sa.
hatte sich von dem Schöffengericht in Zittau wegen Ue'ber-
tretung des Vereinsgesetzes zu verantworten . . Er hatte sich
geweigert , der Polizei das verlangte Statut des Vereins
und das Mitgliederverzeichnis des Vorstandes einzureichen,
weil der Verein sich niemals mit Polrftk befaßt hatte . Das
Gericht erklärte jedoch den Verein für politisch, weil -er dem
Arbeiterturnerbund angeschlo-ssen ist» und erkannte gegen -den
Angeklagten auf 30 Mark Geldstrafe oder 6 Tage Gefängnis.
— Hierauf halte -sich vor demselben Gericht der Leiter der
Arbeiterjugend in Hartau zu verantworten , der wegen des
gleichen Vergehens «angÄlagt war . Das Gericht kam in
diesem Falle jedoch zu einer Freisprechung , da es sich -bei der
Arbeiterftigend von Hartau um -keinen Verein , sondern nur
um lose und unregelmäßige Zusammenkünfte handele;
Sitzungen seien nicht vorhanden und ein -Mitg,liedsbeitrag
werde nicht -erhoben. Die Anklage war aus Beweise gestützt,
die von einem Gendarmen zusanimen-getragen worden waren.
Dieser sagte als Zeuge aus , „man Nchme an , daß eine Be¬
einflussung «der Jugend im politischen Sinne erfolge." Da¬
mit konnte das Gericht aber nichts anfangen.

Staatsanwaltschaftliche Hochkonjunktur. Gegen einige
D -anziger Genossen sind zurzeit zwölf Strafverfahren im
Gange . Als größter Sünder marschiert der Parteisekretär
Georg Leu mit sieben Fällen -cm der Spitze . Seine Frau,

«dem Menschenumarmen lassen, der Nach Politur und -allerlei
Substanzen -riecht."

„Das -wäre noch zu ertragen, " meinte -eins Kaufmanns¬
frau , die der Hoftätin nicht hold war , „der Holzgeruch ist
ein natürlicher und «schließlich nicht so schlimm als die künst¬
lichen Wohlgerüche.

"
„Impertinent, " knirschte dis Hoftätin in sich hinein.
„Aber sie muß sich von dem Menscheu küssen lassen,

-der wie fast Me Arbeiter täglich -einen halben Liter Schnaps
trinkt .

"
„Ja , ganz ordinären Fusel .

"
„Pfui, " rief eine nervöse Landgerichtsrätin und hielt

sich ihr Fläschchen unter die Nase. „Trinkt er wirklich so
viel Schnaps ? "

„Gewiß, " bestätigte Fräulein Silberstsin . Sie war
eine von denen, die -alles ganz genau wissen.

„Und -mit dem Manne muß sie künftig ihr Schlaf-gemach
teilen, " bedauerte eine üppige brünette MsdiziNalratswftwe,
„muß - "

Ein allgemeines Gekicher ging los und man -merkte
wohl , daß 'die verchrliche Gesellschaft, Frauen ' und Jung¬
frauen , sehr gut -erriet , was die MediziNalrätin nicht cms-
s-pmH.

Da erhob sich inmitten des allgemeinen Gelächters eine
lange und dürre Gestalt ; dies war «die fromme Jungfrau
Meta Knoll , die Vorsteherin des Vereins für verschämte
Arme . Sie war Len Fünfzigern nahe und hatte den irdi¬
schen Freuden , soweit -sie sich auf die Zuneigung zum andern
«Geschlecht beziehen, Wohl für immer entsagt . Sie -schlug
dis Augen -gen Himmel -empor und« rief mit wehmütiger
Stimme:

„Weh uns ! Wohin sind wir gekommen, -wenn die
WÄtkinder ungestraft und ungeniert solche Reden führen
können ! Schon lange fitz ich wie auf Kohlen ; jetzt aber
halt ich's nicht länger aus ."

„Wir sind hier unter uns Pfarrsrstöchtärn ! " rief es
herüber.

„Sehet zu, auf daß ihr nicht in Anfechtung fallet,"
rief Meta Knoll -mit kläglicher Stimme , „sprechet nicht vor

keuschenOhren von solchen Dingen ; wer -gern unzüchtig
redet, dem naht -sich alsbald «die Versuchung. Ach, ich rede
nicht gern -Böses von -Meinem Nächsten. Aber Hermins
Tychsen hat noch viel Schlimmeres zu gewärtigen , als Ihr
alle glaubt . Wenn sie nicht beizeiten Umkehr macht, so ist
ihre unsterbliche Seele verloren .

"

„Wieso? " fragte Frau Meyer -einigermaßen erstaunt.
„Sie hat sich mit schlechter Lektüre verdorben , mit den

Büchern freigeistiger und ketzerischer Philosophen , sie hat
Anschauungen, ganz «anders «als -einer frommen Jungfrau
geziemt, sie geht selten zur Kirche — —"

„ Ach, " meinte die Medizinalrätin , „daher bläst der
Wind !"

„Und nun fällt sie in die Hände -eines Mannes , «der
Schnaps trinkt , also nur ein Verderbter und Gottloser sein
kann ! " jammerte Meta Knoll weiter.

Die Medizi -nalrätin , «die -etwas ärgerlich -war , da sie -mit
«der Jungfrau Meta Knoll sehr schlecht stand, warf ein:

„Wenn Hermine Tychsen wirklich die Untugenden hat,
dis hier alle aufgezäh-It worden sind-, «dann brauchen wir uns
-gar nicht sehr zu ereifern über die Heirat . Dann wird der
arme TisHIergefelle sehr übel dran sein Mit einer solchen
Frau und wird recht schlimme Enttäuschungen -erleben. Sie
«braucht jetzt nur noch launisch und zänkisch zu sein; dann
hat «der arme Mensch die Hölle auf Erden -und muß täglich
-einen stanzen Liter Schnaps trinken , um -sich für seinen
«häuslichen Jammer zu entschädigen und ihn im Schna-Ps-
ra-usch zu vergessen.

"

„ Ja ja . Sie haben ganz -recht, " meinte die langnäsige
Professorin. „ Es wäre für einen seinen und -gebildeten
Manu ein Unglück, wenn er -eine Frau -mit solchen Eigen¬
schaften bekäme. Darum ist -es ganz recht, wenn -ein ge¬
wöhnlicher Arbeiter -sich dazu -hergibt .

"

Jetzt aber flog ein - Zucken über das Gesicht der Frau
Meyer.

„ Da sollten- wir also ruhig zusehen , wie der Tischler-
göselle unsrer Stadt eine reiche Erbin wegftscht? Nein , und
tausendmal nein , «wir wollen Mes 'dransetzen, -dem Fräulein

Hermine Tychsen ihre abenteuerlichen Ideen «aus dem Kopfe
zu treiben ! "

„Wir wollen alles daransetzen' !" -echote die Tafelrunde,
«denn Frau Meyer hatte ihren sichern Anhang hier.

„Mein seliger Mann, " fuhr sie fort , „«der pflegte immer
zu sagen : „Das Dekorum muß gewahrt werden ! " Das ist
-ein Weiser Spruch und drum Hab ich ihm strengstens ver¬
boten gehabt , daß er zu Fuß nach Haufe gehen sollte, wenn
«er sich im RatskeN-sr ein Räufchlein angetrunken hatte ; ich
schickte dann unsere Eguipage .

"
„ Ganz recht," meinte die Professorin.
„Und so muß es «auch in anderen Dingen g-ch-alftn wer¬

den . Was fall draußen die Welt «von uns sagen, wenn es
heißt , die Damen aus «der guten Gesellschaft von Wendel-
Heim heiraten -gewöhnliche Tischler- -und andere Gesellen
vom Handwerk ? "

„Nein , das darf nicht sein ! " bestätigte die Polizeirätin.
„Und dann, " fuhr Frau Meyer fort , „ist es auch nicht

zum Wähle der Stadt , -wenn so ein «beträchtliches Vermögen,
wie es Herminsn zufällt , in die Hände eines fremden Tauge¬
nichts und Springinsfeld kommt. -Da bliebe dis Erbin
«besser ledig -und -das Geld fiele -an die Stadt , an unsere -mil¬
den -Stiftungen , oder würde sonst für einen gemeinnützigen
Zweck bestimmt , wenn die Erbin einmal -ablebt. Sonst Über
soll der Reichtum unter einer ehrbaren Bürgerschaft -bleiben,
«denn die kann sich nur befestigen, wenn sie den alten Besitz
durch neuen vermehrt .

"
„In der Tat , weise -gesprochen, " nickte die Hoftätin.
„Darum haben wir ja die Leitung -der Angelegenheiten

der Stadt übernommen , um uns v-orzu-sehen, damit kein
solches Unheil über uns kommt. Die Männer sind höchst
pflegmatifch und zu duldsam ; die Machen viele -großen
Worts , aber an Taten lassen sie es fehlen. Da müssen wir
ein-greifen . «Also : wir setzen dem Fräulein Hermine Tychse -n
den Kopf zurecht, daß sie -einen Mann heiratet , wie er auch
nach unserem Geschmack ist , -oder sie soll ledigen Standes
bleiben !"

„Sehr -gut , sehr richtig!"
/ (Fortsetzung folgt .)
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Hie Gendsstü «Kät-e Leu , soll '«ist einem Falle , der Kassenführer
Wolf Bartel in Zwei Fällen den Staat ins Wanken gebracht
haben . Der Gewerkschaftsbeamt-e Brill und der Redakteur
Schröder schließen mit je einer Anklage den Reigen.

GsrVSVLieLMfttreZzss.
Der ZentralverLand der Gärtner im Jahre 1913. Mit

einem Mitgliüdergöwinn von 515 konnte der Verband das
Vorjahr äbschließen. Die Mitglied,erzähl stieg im Jahres¬
durchschnitt von 6950 aus 7465. Ist der Fortschritt mit Rück¬
sicht auf die ungünstige Lage des Arbeitsmarktes auch zu¬
friedenstellend, so bleibt er doch hinter dem der Vorjahre zu¬
rück . Der KasfeNbestand erhöhte sich von 65 688 Mk. auf
78628 Mk. Davon befinden sich in den Ortskassen 24 042
Mark . Die Einnahmen betrugen 198 904 Mark . Die Ge¬
samtausgaben betrugen 186 965 Mk. ; davon entfielen 30 770
Mark auf Unterstützungen und 17102 Mark auf Arbeits¬
kämpfe. Auf die Unterhaltung der Arbeitsnachweise ist von
jeher in diesem Gewerbe großes Gewicht gelegt worden ; sie
erforderte -eine Ausgabe von 3179 Mark . Gemeldet wurden
im Berichtsjahr den Arbeitsnachweisen 5380 offene Stellen,
von denen 4125 besetzt wurden . Lohnbewegungen ohne Ar¬
beitseinstellung wurden 19 , Angriffsstreiks 12 geführt . Der
Erfolg dieser Bewegungen war für 559 Personen eine Ar-
ibeitszeitverWrzung von 2200 Stunden und für 1879 Per¬
sonen eine Lohnerhöhung Von 3948 Mark wöchentlich; außer¬
dem wurden für 494 Personen sonstige Verbesserungen, wie
'Bezahlung der Ueverstundtzn, Beseitigrmg des Wohnungs¬
zwanges usw. erzielt . Neu abgeschlossenwurden sechs Tarif¬
verträge für 564 Personen . Wie der wirtschaftliche Nieder¬
gang auf den Gärtnereiberuf Wirkt, zeigt die Arbeitslösen-
statistik des Verbandes . 1912 wurden 4300 Arbeitslose mit
41462 Arbeitslosantaigen, 1913 hingegen 5342 Arbeiter mit
60 232 Arbeitslosentagen gezählt. 1912 kamen «auf jeden Fall
der Arbeitslosigkeit M Tage , 1913 aber 11 )4 Ta,ge.

Lskares.
Rüstringen , 22. Juni.

Gesunder Sport.
Die körperliche Entwickelung unserer Jugend , die

Schaffung eines gesunden, kräftigen Geschlechts, ist ein
Problem , das in gleicher Weise Pädagogen und Aerzte,
Sozialhygieniker , überhaupt jeden sozialdenkenden Menschen
beschäftigt. Was noch vor wenigen Jahren als Liebhaberei,
Spiel , Vergnügen und Klimbim «bezeichnet wurde , ist heute
Gegenstand ernster und sachgemäßer Bestrebungen geworden.
Zahllose Vereine treiben den auf die «E rhaltung u n d
Stärkung d er G e s undh «ei t gerichteten Sport . Die
einen - das Turnen , Schwimmen oder Rudern , die anderen
Las Wandern , Laufen , Springen , Ringen , Kugelstoßen,
Diskus - und Speerwerfen , Fußball - oder Hockeyspiel und
was dergleichen Spiele noch existieren. Alle verfolgen das¬
selbe Ziel , und zwar die mit um so -größerer Aussicht auf
Erfolg , dis die Harmonie der Kräfte nicht durch einseitige
Inanspruchnahme einzelner Körperteile stören, sondern auf
die Ausbildung des ganzen Körpers hinwirkon.

Jede sportliche Betätigung erfordert eine -größere Kraft¬
entfaltung , es ist also leicht begreiflich, daß die sportliche
Betätigung bei Einzellei -stungen in Wettkämpfen Anfo-rde-
vung-sn an den Gesamtorganismus oder auch nur an däs
Herz oder die Atmungsorgane stellt , denen eine erhebliche
Zahl der Spo -rtbeflisfensn nicht gewachsen ist. Gesundheits¬
schädigungen, die auf die Ausübung des Sports in Wett¬
kämpfen zurückzuführen sind, sind keine seltenen Erschei¬
nungen . Sie sind -um so gefährlicher und werden sich um
so leichter einstellsn , wenn schon eine Disposition für Er¬
krankungen gegeben ist.

Die bürgerlichen Sportvereine lassen die gesundheit¬
lichen Vorsichtsmaßregeln oft völlig außer acht, bei ihnen
gelt es nur , die Jugend zu „Wettkämpfen " zu erziehen und
damit den Maßstab zu besitzen für den Stand der körper¬
lichen Betätigung des Volkes.

Ganz -anders Ae Arbeitersportvereine , deren Beispiel
in den bürgerlichen -Vereinen Nachahmung finden sollte. Sie
verbieten die Wettkämpfe um Preise , Diplome , Medaillen,
-Kränze und Schärpen und beachten die -gesundheitlichen
Momente bei der Ausübung des Sportes . Der in den
A-rbeiterfportvereiNen betrieb-sne Sport , der die gesundheit¬
lichen Regeln würdigt -und- beachtet, wird leisten, was man
von ihm -erwartet , die Schaffung -eines kräftigen Geschlechts.
Das wird nur -einem gesunden Sportbetrieb möglich sein.
Arbeiter und ihr-ö Jugend , die Drang nach sportlicher Be¬
tätigung fühlen, sollten sich den A-rbeitersportvereinen an-
schließen, den geeignetsten Stätten zur Pflege -g e s -u n d e n
Sportes. ' . '

Telegramm -Auflieferung . In der Reisezeit begegnet
man -oft «der Klage, daß es rNanchmal schwer sei, ein Tele¬
gramm aufzulisfern ; sei es, daß einem im Eisenbahnzuge
gerade etwas -einfällt , das telegraphisch erledigt werden muß,
sei es, daß man an einem Sonntag auf nur ein Telegraphen-
nnt -oder ein Postamt angewiesen ist, oder daß man an einem
Ausflugsorte keinen Boten zur Verfügung hat . Und doch
kann man sich in solchen Fällen recht einfach helfen. Der
Reisende iM Zuge z . B . kann , wenn der Zug einen Postwagen
mit sich führt , däs Telegramm dem Bahnpostbsamt -en nebst
wr Gebühr -übevgebM. Hält der Zug nur ganz kurze Zeit,
M kann die -Gebühr in Freimarken verrechnet und das Tele¬
gramm in -den Briefkasten des «Bahnpostwagens -gelegt Wer¬
fen . Ist kein Postwagen im Zuge , dann ist auf jeder Sta-
io-n immerhin ein 'Briefkasten 'erreichbar , dem das Tele¬
gramm anvertvaut werden kann , wie überhaupt jeder Brief-
rüsten, >auch di-e in den Straßen der Städte und ' Dörfer so¬

zusagen ftumMe TelegraimmüNnahmebeamte sind«. Nun hat
man nicht immer Freimarken bei sich. Gut , dann kann man.
wenn Man Vertrauen zum Adressaten hat , das Telegramm
unfrankiert in den Briefkasten werfen ; es wird auch so ab-
tslegvaphiert , und die Kosten werden vom Empfänger ein¬
gezogen. Freilich , der Adressat kann sich «weigern, die Kosten
zu entrichten; in diesem Falle Wird- natürlich das Telegramm
als unbestellbar behandelt . An Ausflugsorten auf dem
Lands hät Man meist Gelegenheit , Telegramms durch den
Fernsprecher aufzuliefern . Tut man das , so muß man die
Gebühren an den Wirt , als den Inhaber «des Fernsprech-
aNWusses bezahlen, welcher der Post gegenüber haftbar ist.

Neue Zwangsinnung . Zwangsinnung für das Sattler-
und Tapezierer -Handwerk der Städte und Aemter Jever,
«Varel und Rüstringen . Am 18 . Juni fand in Jever unter
«Leitung des Herrn Bürgermeisters Dr . Urban im Rathaufe
die Wahl des Vorstandes dieser neuen Zwangsinnung statt.
Zum Obermeister wurde -einstimmig der Sattlermei -ster
Rudolf Popken-Jever , gewählt ; desgleichen in den weiteren
Vorstand Sattlermeister Fr . Baxmann - Jever ; Fr . Weid-
hüner -Bockhorn ; R . F o o k e n - Rüstringen ; B . Thiele-
meyer Varel. Dis Zwangsinnung tritt am 1 . Juli «in
Kraft.

Die falschen Attentatsberichte . In «den letzten Tagen
befanden sich -dis oldenburg -ischen Patrioten -einigermaßen in
Aufregung . An «dem Automobil «des Groß-h-erzogs hatte der
Chauffeur nämlich beim Reinigen der Karosserie eine
Schußbeschädig-u-ng gefunden . Eins kleine Leschin-gkugel
hatte sie hervorgerufön . Und nun «begann in -der Presse -ein
«großes Rätselraten mit den Redewendungen „Attentat " «und
„Anschlag" auf das groß -herzogliche Automobil . Das meiste
in «der Beziehung leistete sich das WichelmshÄvenerTageblatt,
die olüenburgischen Zeitungen waren -etwas zurückhaltender.
Auffällig an der ganzen Geschichte war -allerdings von
vornherein , daß die Insassen «des Automobils , der Groß-
h -erzog selbst , nichts , -aber auch gär nichts -von -einem «Schuß
oder dergleichen wahrgenommen hatten . Jetzt ist -der Fall
«aufgeklärt . Ein Bäckergeselle hat in Elsfleth mit einem
Tesch -mg nach «der Scheibe geschossen , eine Kugel ist ab¬
geirrt und in den Stall «des Hotels Zum Fürsten Bismarck
«geflogen, «wo zufälligerweise gerade «der -großherzogliche
Kraftwagen stand. Mit den schönen Anschlags- -und Atten-
tatsberichten ist es also nichts gewesen, man -hat wieder «ein¬
mal -eine Mücke zu -einem Elefanten aufgeblasen.

Ein seltenes Hühnerei . Heute mittag «Wurde uns ein
abnorm -großes Hühnerei präsentiert . Es wog nicht weniger
als zweihundert Gramm.

Wilhelmshaven, 22 . Juni.
Oberkriegsgericht der Marrnestation der Nordsee. Der

Torpedoheizer -Masch war von dem «Kriegsgericht der 2 .M . -J.
am 30 . März von dem tätlichen Angriff und Achtungsver¬
letzung unter Drohung fveigefprochen. Der G-erichtsh-err er¬
hob Einspruch. Der Angeklagte fiel am 8 . Februar in
einem Tanzlokwl gegen einen Maaten . Ob das mit Absicht
oder infolge «der Trunkenheit geschah , läßt sich nicht fest-
steilen. Der Maat stieß den Angeklagten zurück , woraus «der
«Angeklagte ihm einen Schlag ins Gesicht versetzte. Das
Oberkri -sgsgericht hält ihn für schuldig und legt ihm
wegen tätlichen «Angriffs die Mindeststrafe von -einem Jahr
Gefängnis auf . — Der Matrose Adam wurde am 30. April
von dem Kriegsgericht «der 2. M . -J . wegen Fwhnenfucht und
versuchtemStraßenraub zu 1 Jahr 3 Wochen Gefängnis -und
Versetzung in die 2. Klasse «des Sold -atenstandes verurteilt.
Der Gerichtsher-r forderte «die nochmalige Verhandlung . Der
Angeklagte «hat sich nach Frankreich von feinem Schiff 'ent¬
fernt , hat schließlich nach mancher Irrfahrt in Frankfurt
a . M . einen KaffeNboten überfallen und «beraubt . Der An¬
geklagte hatte «das Einjährig -Fvsiwfllig 'SWLUgnis . Da seine
Abwesenheit von der Marine acht Fähre «betrug und er sich
nicht freiwillig stellte, hielt «das Oberkriegsgericht «die
niedrigste Strafe von 6 Monaten nicht für ausreichend,
sondern erkannte auf ein Jahr Gefängnis und für «den
Straßenraub , da «er «auf öffentlicher «Straße -unter Anwen¬
dung von Gewalt geschah , auf 1 Fahr 3 «Monate Zuchthaus,
zusammengezogen auf 1 Jahr 9 «Monats Zuchthaus , Ver¬
setzung in «die 2. «Klasse des Soldatenstandes , Ausstoß aus
der Kaiserl. Marine , Verlust der «bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von «drei Jahren und «Stellung unter Polizei¬
aufsicht.

Brake. In «der letzten Stadtratssitzüng wurde
im -ersten Punkt «der Voranschlag des «Elektrizitätswerkes-
festgsstellt. U-eber «die Verhandlungen mit der Ueberland-
zentrale wurde mitgeteilt , daß die Verträge «mit «dem Hafen¬
amt und «der Eisenbahn noch nicht endgültig abgeschlossen
seien und man «deswegen nicht weiter -kann. — Die Uüber-
nahme des Schwarzenweg-es wurde in 2. Lesung wiederholt.
— Die Anlegung -eines 3. Brunnens für Feuer löschzwecke
wurde ebenfalls «beschlossen . Die Küsten belaufen -sich auf
-etwa 600 Mark , wozu «die Brandkasse 30 «bis 40 Proz . Zu¬
schuß gewährt. — Der 4. Punkt : Verkauf -eines Grundstücks,
-wurde von der Tagesordnung abgefetzt. — 500 Mark wur¬
den dem Verschünerungsverern für «die neu errichtete Frauen¬
badeanstalt bewilligt . Hierbei wurde angeregt , bei dem
«Verein «darauf hinzuwirken , «einen zweiten «B-adewärter anzn-
stellen, da ein Wärter nicht «beide Anstalten (Männer - und
Frauenba -d) übersehen kann . — Im 6. Punkt «beantragte «der
Magistrat , «den Schulvorstand «der katholischenSchule zu -er¬
suchen , er solle die Aufhebung der «katholischen Schule be¬
schließen . Wie noch bekannt sein «dürste , ist in «der vorletzten
Sitzung das Klassenzimmer der «katholischen Schule «ge¬
kündigt wor-d«en. Daraufhin «beantragte der Schulvorstand
«der katholischen Schule : «der -Stadtrat möge «den Bau einer
katholischen «Schule mit Lehrerwohnung ins Auge fassen.
«St .-M . Weinberg stellte «den Antrag , den Beschluß -auszn-
setzen und nach einem- Weg zu suchen, «die Schule zu -erhalten,

vielleicht in der Weise, daß «das «bischöflich mnnstersche- Offi-
zaliat , die Vermieterin «des jetzigen -Klassenzimmers, um «den
Umbau des Hauses «gebeten wird oder -gar «ein neues Schul¬
gebäude baut . Hierauf erklärte der Bürgermeister , daß -das
«gar keinen Zweck hätte . Erstens hat das Ossizaliat gar kein
so großes Interesse an der Schule -und zweitens , solle ein
Gebände neu errichtet werden , brauchte man nicht nach
Münster und Geld borgen zum «Bau , «da könnte die Stadt
«eigenes Geld «benutzen und braucht «dann nicht die Zinsen in
Form von «hoher Miete zahlen. St .°M . Thoms sagte noch,
Laß es doch .ungerecht wäre , den Bürgern znzumuten , «daß
sie , wo ein Kind «der katholischen Schule jetzt schon «doppelt
so viel kostet als «ein solches «der evangelischen Schulen , noch
mehr zahlen sollen , was eintritt , wenn «eine neue Schule ge¬
baut würde . Nachdem «der Bürgermeister «nochmals darauf
«hingowiesen, daß es für die Kinder , vom religiösen Stand¬
punkt abgesehen, besser «wäre , -wenn sie die -evangelische
Schule «besuchten, statt «die einklassige «katholische Schule,
wurde der Antrag des Magistrats , die Aufhebung «der Schule
zu «beantragen -, angenommen . — Als letzt-erPunkt wurden für
Anlegung -einer Zentralheizung im FortbildungssHul-
g-ebäude 7000 «Mark bewilligt.

rtrrs «rAsv LVett.
Der Domokratie entgegen. Der «Vorwärts schreibt: Wir

nähern uns mit Riesenschritten der Demokratie. Wie- immer
ist es das Berliner Tageblatt , das sich als unentwegte Vor¬
kämpferin der Demokratie «erweist. Natürlich nicht die Re¬
daktion des Blattes , die ist über «die demokratische Sturm-
Und DvangMriode längst «hinaus und bemüht sich,

«durch
doppelte Büßfertigkeit ihre FugenDeseleien vergessen zu
machen. Und darum wetzt sie ihren „demokratischen" ganz
gebildeten Schnabel mit Vorliebe am Vorwärts . — Wirklich
demokratisch ist aber die Tageblatt - Expedition . Sie nimmt
das Geld von Jud und Christ, vom Bürgersmann nnd «b-l-au-
blüti -gsten Aristokraten . Im Heiratsmwrkt «des Inseratenteils
preist das Schadchen seine Kalle in denselben «Spalten an.
wo vielzinkige Kroneninhaber sich meistbietend ver¬
auktionieren . Wie alter Käse und «Shmierseife werden da
«Grafen und Barone gehandelt , Das ist wahre Demokratie!
Dieser Tage ist «ein ganz besonders Blaublütiger dem In-
iseratenchefin di-e Finger gelaufen . Er preist sich also in der
Sonnabendnum -mer an:

Prinz
aus Jahrhunderte altem Fürstenhaus,

ohn«e Schulden,
40 Jahre alt, sehr solid , Sp-ortsmcmn, wünscht sich zu ver¬
heiraten, und will dann seinem Stande gemäß cmftreten . Direkte
Offerten von Damen, auch Witwen, mit Vermögen nicht unter
10 Millonew, erbeten. Strengste Diskretion wird zugesichert
und- erbeten.

Ein Prinz «ohne Schulden ? Das scheint uüs verdäHig!

Neueste Nachrichten.
Leipzig, 22. Juni . Dis Delegierten des Reichsver-

bandes deutscher Städte lehnten den Antrag «auf Einführung
eines obligatorischen Ehrengertchtshoses ab.

London, 22 . Juni. Der deutsche Schlepper H . K. Uler
ist auf -der Höhe von R -attwey «mit «dem Erdöldampfer
Deutschland zusammen gestoßen. «Beide Dämpfer sind- über
der Wasserlinie beschädigt.

Valenzia , 22. Juni . Gestern abend- kam es zwischen
Konservativen und Radikalen zu Zusammenstößm , bei
denen Revolverschüsse ab-g-efeuert wurden -. Zwei Anhänger
der -Konservativen wurden schwer verletzt. Die Polizei zer¬
streute schließlich die Demonstranten.

für das Herzogtum Oldenburg
am Sonntag den 19 . Juli d . I . , vvMitLygs 10 Uhr,

in Saderoassers Tivoli in NüstrHstgsn.
Tages-Ordnung:

1. Vorstandsbericht:
a) Geschäftlicher Teil;
h) Bericht über das Ergebnis der Petition an den

Landtag und deren Erfolg.
2 . Kassenbericht.
3 . Beschlußfassungüber eingegangene Anträge.
4 . Wahl des Vorortes und Wahl des Vorsitzenden der

Landeskommission.
Anträge, welche auf der Konferenz beraten werden

sollen , müssen bis 1 . Juli an O. Lange , Rüstringen
Störtebeckerstr . 27, eingesandt werden.

Die Gewerkschaftskartell - oder Vauarbeiterschutz - Kom¬
missionen werden gebeten , zu der Konferenz Stellung zu
nehmen und Delegierte zu entsenden.

Zu zahlreicher Beschickung ladet ein
Der Vorstand.

Wetterbericht für den 23 . Jnni.
Ruhig , warm , nach etwaigem Gewitter aufklärendes, trockenes

Wetter.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : Josef Kliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilagen.

« -siW

«« « s
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Gelegenheitskanf r
Umständeh. verkaufe ich mehrere
Damen - u. Herrenräder, neu , sehr
billig . Ev . Ratenzahlung.
2585j Stanislaus , Kaakstr. 18.



— Silin » —
in RsZlsitunK eines Rlrvvuollssnsn srllült . vvüllrsnd

der Rslllume -RuZs sin passendes Dssellonk.

Ltwas Lesonäeres
bieten wir wüllrend unserer

— ^ ÜL Heaeriwaun —
ist dis RssiolltiZunK unserer Solluuksnstsr in
der Lls .rLtstrs .sss u . 6öksrslxußss von Interesse.

I ^ elclameVerlcauLsta ^ e
kür 6en nie^nsen Preis von

'
krinASn vir von vienslax äon 2Z . an bis vienslax c!en ZO . äuni V^arsn Ms Msn

.̂btsilunxs» , äis säintliok sinsn böbsrsn Wert repräsentieren nnä bieten äMsr sine bssonäsrs
xUnstixs OslsZenbsit 2NM LinLs .nLtäxlivbsr LeäLrisartLsl.

LVir bitten ässbo-Ib , unsere LobauksnstsrUg .rLtstrg.sss nnä VöLerstrasss rin bssiobtiAsn.

Dumen -8trümpke , durcllbr . , versell . Rurb.
„ Wuscllgürtel , vveiss , solide l) uul.
„ 8portgürtel , mit verscll . 8clllöss.
„ Rsndscllulle , durcllbrocllen

durcllbrocllen , weis « u . sckvvur?
„ und Kinder -Rullstllrugen , vveiss
„ 8trllmpkkultsr , 6ummi , kurbig
„ dubots , 8ticllerei nnä Rüll

Kinder -8öcllcllen , mit ' Wollrsnd
„ 8ticllereillüubcbsn , sieg . 8ucllsn
„ Llutrosenllrugen , blau nnä vveiss
„ 8trollllüte , verscllisdens Russons
„ 8portmüt ?en , vveiss nnä kurbig
„ Runtokkeln , mit Redsrsollls
„ 8üdvvester , 2 8tücll
„ L1strossn -L1üt?en

Dsrren -Llullllo -8o cllen , 2 Ruur kurbig
„ Kruvvutten , neueste Dessins
„ 8portvorllemden , mit 8clllips
„ 8ocllenllulter , Oummi , kurbig
„ Hosenträger , Oummi , kurbig

Dumen - und Rerren -Rortsmonnuiss
„ „ „ Ril?puntokkelo , je 1,

2 oder 3 Ruur , teils mit LI . Reblern
8srviteur - nnä Liunscllettsn -Lurnitur,
Knubenscllür ?sn , kurbig garniert
5 8tücll 8cllür ?snbesät ?s , 10-L1tr .-8tüclle
1 Rrottier -Rsndtucll , 50x100 cm
6 Wuscllluppen , Rrottisrstokk
ü 8tsubtücller , gelb , solide (Qualität
2 Wucbstucll -Wundscllonsr,verscll . Linst.
6 Rollen Rollettspupier
7 Rull. 8sikenpulvsr , erprobte t) uslitäten
1 gr. Rull. 8cbenerpnlvsr u . 2 8t . Ksrnssike
3 8tücll 8cbeusrtücbsr , bsltbsrs I )uulität
Kinder -Wuscllkleidcksn , nette ^ .uskpllr . ,
Russenllittel , verscllisdens Lrösssa

Rin Rosten Rests
kksmdsntuck , Rundtücller , Rurcllends

8cllür ?enstokke etc . etc.
— in versclliedsnea Rängen — ""

Rlldsrrsdmen , Kabinett , llol?
^ .nsiclltsn von Wilkelmslluven , unt . Olus
Obstllorb , Rosenmuster , unter Olus
Lluscllelnällllästen , vsrsclliedens Rormsn
Lllinesicllsr Räcller oder Riscllläuker
Oipskigur , gross , scbönes 8cllmucllstücll
Wsndspisgel , brauner Rol ?rsllmen
Lriekpupier , Reinen , im Kurton
8tricllvvolls , 10 6sbind , scllvvsr? u . grau
Knuben -8weutsr -Rlöscllen , Rrillot
Kosben -Wusckblussn , solide tZusptst
8tuubtuclltssclle , kertig gestiebt
Ruscllen -Rsusr ?eug , sicbsrs Runktion
Rändelscllür ?en , vveiss Rutist
8 ticllsreien, 4 '/2-Lltr.-8 tüclle , br.u .scllmsl

Wuscll - Lrepon , spurte Rurben
Rin Roste»

Kattun , Llussslio , Rsttist und Voile

jetrt nur Lleter 48 Ä

Lsklselcunne u . 2 Rssr Russen , bunt , Rorr.
b Rncbeatellsr , bunt , Rorrellun
6 Dessertteller , vveiss, Rorrellun
6 8tücb Russe » , bunt , Rorriellun
5 8tücL Reeller , msssiv , weiss , Rorrsllun
3 Ruur Lolärsnätsssen , Roresllun
1 8utr 8cküsseln , dtsilig , 8teingut
6 8tnell Reeller , mit Rlenllel , 8tsiagnt
6 8peisstsller , gereikt , 8teingnt
3 8peiseteller und 6 Dessertteller , Rorr.
1 grosse Rrutsnplutte , Rorrellua
1 V^ssclllsins , cs . 20 Lister
1 Rlundtuckkulter , Dolr mit 8cllrikt
1 grosses Rublstt , gemustert , Lleck
1 8pirituslloellsr , sollde (Znulitüt
k LVusserglüser , gerippt
6 Olusteller , Diumunt
Rukkeellunne kür 2 Rsrsonen , Lmuille
de 1 Kleider - , V^icks - Rsnstsr - oder

Rsppicllbürsts

Dsrren - 8ocllen , 2 Ruur , sckwurir - u < grün
„ „ Liullllo , leinkurbig
„ Kruwuttsn , Diplomutss , Reguttss
„ 8srviteur - und Liunscll .-Lurnitur
„ Hosenträger , sturlls t^uulitüt

Kinder -8portllemd , Rrillot
„ 8portgürtsl , 6ummi
„ 8trümpks , lung , gute t) uulitüt
„ 8öcllcllsn , geringelt , 2 Ruur
„ Rerl -Rsscllcllen , tsrbig
„ Listrosen -Krsgen -Ournitur,

mit Liunscllstten

Knubsn - und Liüdcllen -8cllürren , bunt
do . Lvvsuters , versclliedsne Rurben

Rortemonuies tür Dsmsn und Herren,
teils uns I-eder

1 Ruur 8oellsnllultnr , kurbig , 6ummi
1 Ruur Dsmenstrumptllulter , 6ummi
V> Dt?. Ruscllentncllsr , weill n .,m. Kunts
1 eleguates dubot , Rüll oder Rutist
RutistLrugsn kür Dumen und Kinder
1 Dt ?. Reeservietten , unsgekrun ?t
2 8tücll Korssttsclloner , ve >6
k „ Rendel , lcrüktige tzuulltüt.

I Roüllusrllundksger in solider L.nsküllr.
de 1 8cllrubber , 8siksnbürste oder Ropk-

bollner , ?u«ummsn
„ 1 8truüsn und 1 Kollosbesso , ?us.
„ 1 Rut?- und 1 Mcllsllusteo , ?usummsn

4 Rollen Roiletten -Rspier mitlkulter , ?us.
'1 XVsscllbrett , sturlls ^ inlleinlugs
de 1 Queller - und Kukkse-RIsclldoss
de IMecll - , Kucllsn - und 8pringkonn , ?us.
1 Koclltqpk , Rmullls , 20 cm
1 Mssssrsimer , Rmuille 22 cm
1 Rssentrugsr , „ mit blsnllsl.

1 Ruddingservics , ? teilig , Ror ?ellun
6 8tücll Kompottsellüsseln , bunt , Ror ?.
6 8peiseteller . Twiebelmuster , 8tsingut
10 Dessertteller , Reston
6 Rierbecller , 6oldrund , ^/so u . ^/ro Riter
6 Rierbecller , Ronnenkorm /̂sa .Ritsr
1 Küsegloclle , 1 Lutterdose , 6ius , ?us.
1 Vi ûsserllurukke mit 2 6lüsern , ?us.
1 grolle Rlumen -Vuse , dsllokiert
1 6ummi -8cllvumw , prallt . Î enlleit
2 Wandbilder , rund , mit Kicllslrsnd.

Dumen -Rluadtukcllen,dellRipsu .Rdr .-Imit.
„ Lürtel , 8umt u . Wildledsr -Imitut.
„ Rlorstrümpke , dnrcllbrocllen

versclliedsne Rurben
„ 6iucskundscllnlle , in mod .Rurben
„ Llussn , weill Rutist , solide (Znul.
„ Hemden,weiü .Vord . n .^ cllksllclll.
„ Rlusenscllür ?ea , bunt , neue Des «.
„ und Hsrren -LIet?jucllen

llultbure t^uslitut
Herren - und Dumsn -Rortsmonnuies

sedr duuerkukt
„ 8ocllsn 2 Ruur und 3 Ruur

grün und scllwsr?
„ 8ocllsn ,RIor und Wolle ,keinkurb,
„ Kruge » , ubwuscllbur .unvsrwüstl.

Kindsr -8trümpke , geringelt , lung
„ 8öcllcllsn mit Wollrund

versclliedsne » Rsrben
„ Wugsndecllen , Rutist

kurbig unterlegt
Russenllittel , kkulktucll mit Resut?
/̂s Dt?< Lutist -Ruscksntücller

weiÜ mit bunter Kunte

1 Dt?. Rstist -Ruscllsntücker
weill mit bunter Kunte

Kukksedscllen , wsscllscllt , neue Liustsr
Rrottisr -lllundtücllsr , je 3 8t . und 2 8t.
Lclllukdecllen , scllwsre t) uulltüt
6 8tücll Rüll - 8srvisttsa , creme
2 8tücll Rüll - 8erviettsn , buntkurbig , mit

Knöppelspit ?«
6 8tücll 8isubtücksr , Icarriert u . gestreikt
Rurudekundtuellsr kür 8ckluk ?immer

ge?sicllnet
12 8tücll Wssckemonogrumms

wie kkundsticllersi
4 '/«Litr . Rsinen -Klöppslspit ?e , elsg . 8uck.
Kissenplutten , ge?sicknet und gesticllt
Riscll -8srvisttsn , ge?sicllnet und gesticllt
8tuben - und Kücllenksndtücller
Wüscllebeutsl , ge?eicllnet und gesticllt
Lürstentuscllen , ge?sicllnet und gesticllt
Risclllsuker , ge?eicllnet
Rsttwundscllonsr , ge?eickaet
lkerren -Llullllo -ducllen , vsrscll . 6rössen
klerren -Lkullllo-lllosen , verscbied .Orössen^
Rsrren -Llormul-Rossn , versck . Orösssn
Dumen -Rsmdllossn , weiss

1 grosse Dose Rollnsrvvuclls und 1 Olus
8ckukcrsms

1 Rlusclle Luyrum (lkuurwusser)
1 Rlusclle Lrennsssel -8piritus
Rublstt mit Rosenmuster , unter Olus
Liuscllel mit Rllermometer
Lierseidel mit ^ nsicllt.
2 6Iüser , 8ilbsrllocll ?sitsgescllsnll
1 Rund llüostl . Llumen , Rosen etc.
1 Ricllniclldoss , Rlscll , Kokksrkorm
1 grolle Retrolsumllunne,

sturlle Rlecllquulitüt
I eiserne Rrutpkunns mit klol?grikk
1 Rrutpkunns und 1 Kasserolle , Rmuille
1 Reellunne , vveill, Rmuille
1 Kskkeslluono , Delktmustsr , Rmuille
I grolle Reigscküssel , vveill, „
1 Wusellscküssel u . 1 Kekrsckuukel , Rmuil.
1 Llilcllllocller , vveill, Rmullls
1 ^ luminium -Kindersimer
1 Re »nis-8cklüger mit Lull
-1 Reldstulll , sellr llruktig.
I Rrükstucllstssclls , Reder mit Riemen
6 8cbueidsbretter , Hol ?, rund

2 Lllppes , bunt , prulltiscllss Oesckenll
1 Wusclldrett , extru sturlls Rinkeinlsgs
I Küsegloclle , gescllllkksn
1 8st ? Olusscküsssln , 5tsllig
1 Ruttsrdoss und ü Olsstellsr
2 tllssscllüsssln , Diumunt
1 Kücllenlumps , lOIin., Llusbussin
de 1 Rsldklusclle , ^ ucllerstünder und

Butterdose , ?ussmmen
1 8uucisre , mit Ilsnllel , Ror ?ellun
6 8peisete !lsr , gereikt , Ror ?ellsn
1 grosser u . 3 llleins Kucllentellsr , Ror ?.
I Kucllentellsr und 3 Rierbecller ,

'Ror ?.
1 8ut ? Kummen , bteilig , 8teingut
1 8ut ? Kummen , 5tsiUg , bunt , 8tsingut
1 Lleste und 1 8cllüsssl , 8teingut
1 grosser Rlumenllübel , Lisjolillu
1 Wuscllscllüssel und 1 Kuclltgescllirr

8teingut
6 8peissteller u. 6 Dessertteller , 8tsiogut
1 Kleiderbürste , reine Rarsten
1 Roilettenbürsteu . 1 Renstervvuscller, ?us.
1 Wüscllslsins , 25-30 Lltr ., llrüktige k) usl.
I Restecllllsstsn u . 1Lkesrerput ?buüll, ?us.
1 6evvür ?scllrsnll u . 1 Rkekkermüllls, ?us. ''
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1. Beilage.
28. Jahrg. Nr. 143. UMMschesKolksbM Dienstag

den 23 . Juni 1914.

m.
In der Sonnabend -Vormittagssitzung erschien ein Ver¬

treter des Kriegsministeriums . Vor dem Richtertisch stehen
idrei ^große Koffer, in denen die bei Sandelowski u .Rachmann
beschlagnahmten Kontobücher enthalten sind. Nach Eröff¬
nung der Sitzung teilt der Staatsanwalt mit , es fei ein ärzt¬
liches Attest eingegangen , wonach Oberstleutnant Haack , der
in Charlottenburg , Leibnizstraße wohne , seit einigen Tagen
an Schwindelanfällen leide und nicht in der Lage sei , an
Gerichtsstelle zu erscheinen. Da aber aus dem Attest nicht
hervorgcht , daß Haack unfähig ist , nach dem Gericht zu kom¬
men , wird zu erwägen sein, was geschehen muß . Von Haacks
Vernehmung hängt der Ausgang des Prozesses nicht ab, da
die Vorwürfe sich lediglich gegen Major -Rundstedt richten.
Da es aber im Interesse der Verwaltung und auch des ange¬
griffenen Offiziers liegt , volle Klarheit zu schaffen, so be¬
antragt der Staatsanwalt einen Arzt in die Wohnung des
Haack Zu schicken, um sich zu erkundigen , wann Haack ver¬
nehmungsfähig sei und ob er ev . kommissarisch vernommen
werden könne. Die Verteidiger sind damit einverstanden . —
Es wird alsdann Bücherrevisor Weißkuhl -Königsberg als
Zeuge ernommen . Er bekundet, es seien in einer Restaura¬
tion in Königsberg die Eingesandts des Zeugen Eidncr
herumgereicht worden , er habe außerdem mit Stallmeister
Aoß eine längere Unterredung gehabt. V-oß habe ihm mit¬
geteilt , Haack und auch Major v . Rundstedt erhalten von
Sadelowski u . Rachmann verschiedene Vorteile . Die Firma
werde auch bei den Nemontemärkten ungemein bevorzugt.
Die Besitzer und kleinen Händler können infolgedessen gar
nicht zu Geschäftenkämmen. Haack erhalte Pferde geschenkt.
Es seien einmal zurzeit als Rachmann in Berlin war , 1200
Mark aus Berlin vom Oberstleutnant Haack für ein von ihm
gekauftes Pferd angekomMen. Diese Sache sei sehr verdächtig
gewesen. Major v . Rundstedt habe seine Pferde bei Sand -e-
lowski u. Rachmann stehen und benütze auch dort die Reit¬
bahn und das Telephon . Major v. Rundstedt verdiene durch
An - und Verkauf von Pfrden jährlich 6 bis 6000 Mark . Der
Zeuge hat sich nach der Unterredung mit Voß Aufzeichnungen
gemacht, um im Interesse der Keinen Besitzer und Züchter
sie eventuell einmal verwerten zu können . Stallmeister
Voß bemerkt, er habe die dem Bücherrevisor Weißkuhl ge¬
machten Erzählungen nicht aus eigener Wissenschaft, sondern
von Besitzern und kleinen Händlern erhalten . Im übrigen
seien diese Dinge in Königsberg öffentliches Geheimnis ge¬
wesen. Major v . Rundstedt sucht die gegen ihn vorgebrachten
Angriffe als unwahr zurückzuweisen.

Verteidiger Hanfe zum Zeugen Voß : Sie sagten am
Donnerstag , Oberstleutnant v. Haack hätte bei Sandelowski
u . Rachmann eine Anzahl Pferde gemustert . Die Pferde
Wurden alsdann verschiedenen Züchtern mit der Anweisung
verkauft , sie der Remontekommission vorzuführen . Hat
Oberstleutnant Haack später sein Befremden ausgesprochen,
daß die von ihm gemusterten Pferde entfernt waren ? —
Zeuge : Oberstleutnant Haack hatte die Pferde zu dein Zwecke,
daß sie den Züchtern Angeführt werden , ausgesucht. — Es
erscheint alsdann Gerichtsarzt Dr . Marx : Er sei in der Woh¬
nung des Oberstleutnants Haack gewesen und habe ihn ärzt¬
lich untersucht. Der Oberstleutnant habe vor einigen Tagen
einen «SchwiNdelanfall erlitten und befindet sich in einem
Zustande , daß er vorläufig und wahrscheinlich auch in den
nächsten Tagen selbst in seiner Wohnung nicht vernehmungs¬
fähig sein wird : Won einein Erscheinen an Gerichtsstelle
kann keine Rede sein. — Vorsitzender: Ist der Herr Oberst¬
leutnant Haack infolge dieser Verhandlung auch aufgeregt?

— Dr . Marx : Jawohl , die Vorgänge in dieser Verhandlung
haben aus den Herrn Oberstleutnant sehr aufregend gewirkt.

Nach einer kleinen Pause beantragten die .Verteidiger,
die Verhandlung zu vertagen , bis Oberstleutnant Haack in
der Lage fei, an Gerichtsstelle als Zeugs zu erscheinen. Nach
sehr langer Beratung verkündete der Gerichtshof er Habs
beschlossen , die Verhandlung zu vertagen , bis Haack imstande
ist , als Zeuge vernommen zu werden . Zu dein neuen Ter¬
min werden die bisherigen Sachverständigen und Zeugen
wieder geladen und einem gerichtlichen Bücherrevisor wird
der Auftrag gegeben, die Geschäftsbücher der Firma Sande-
lowski u. Rachmann zu prüfen und darüber Bericht zu er¬
statten.

PLSVLestzLssÄZHrssLzLKN.
Vertagung des Luxemburg -Prozesses . Der gegen die

Genossin Dr . Rosa Luxemburg auf den 27 . Juni vor dem
Reichsgericht anberaumte Termin ist auf den 22 . Oktober
vertagt worden.

Eine vereitelte Staatsaktion gegen die Sozialdemo¬
kratie . Im Februar vorigen Jahres hielt die Genossin
Wartenburg -Hamburg im Aufträge des Bildungsausschusses
in Nordhausen einige Lichtbildervorträge über den
Einfluß der Erwerbsarbeit auf die Gesundheit der Frauen.
Die Staatsanwaltschaft in Nordhausen erhob gegen die Ge¬
nossin Anklage wegen Verbreitung unzüchtiger Bilder und
Darstellungen , weil sie diese Vorträge auch auf dem Lande
abgehalten .hatte . Die Landbevölkerung sei aber nicht reis
zur wissenschaftlichen Betrachtung solcher Bilder , wie sie die
Angeklagte vorgeführt habe zur Erläuterung der Funktionen
der einzelnen Körperteile des Menschen. Außerdem sei ein
besonderer Beweggrund der Angeklagten gewesen, „bei ihren
Vorträgen sozialdemokratische Lehren auf dem Lande Zu
verbleiten , insbesondere die von der Sozialdemokratie auf¬
gegriffene Lehre von der Notwendigkeit der Beschränkung
der Kinderzahl, die nur zu leicht jede Art geschlechtlicher Un¬
sittlichkeit fördert .

" — Die Angeklagte wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt , und ein Genosse , der den
Lichtoilderapparat bediente, erhielt wegen Beihilfe zwei
Wochen Gefängnis.

Gegen das Urteil wurde Revision beim Reichsgericht
eingelegt . Sie war von Erfolg . Das Reichsgericht rügte
besonders die Hervorhebung der angeblichen politischen Ten¬
denz und die Nichtbeachtung des eigentlichen und gewollten
Zweckes der Vorträge : Belehrung und Aufklärung zu ver¬
breiten über gesundheitliche Gefahren . Und in ihrer er¬
neuten Verhandlung der Sache kam die Strafkammer in
Nordhausen am Mittwoch zu einer glatten Freisprechung
der Angeklagten. -— Die reaktionäre Presse, die bei dem
ersten Urteil über alle Maßen jubelte über die „ verdiente
Strafe der Sozialdemokraten für ihre unsittliche Agitation ",
Ist jetzt furchtbar betrübt.

Kaiscrhoch und Sozialdemokratie . Der sozialdemo¬
kratische Verein für Z ittau i . S . beschäftigte sich am
Donnerstag in einer Mitgliederversammlung mit dem Ver¬
halten der Reichstagsfraktion -beim Kaiser-Hoch. Alle Redner,
außer zweien, begrüßten den Frccktronsb-eschluß und die
Haltung der Fraktion . Eine Zustimmungsresolution wurde
gegen zwei Stimmen angenommen . Da der Abgeordnete
des ersten sächsischen Reichstagswahlkreises , Genosse Edmund
Fischer, am Erscheinen verhindert war , so wurde ein Antrag
angenommen , nach 'welchem ihm in einer demnächst sta-tt-
findenden Kreisversainrnlu -ng Gelegenheit gegeben werden
soll, seinen abweichenden Standpunkt Kar zu legen.

Der Säbel des Schutzmannes . Wegen Schutzmanns-
bsleidigung erhielt Genosse Förster in Breslau 100 Mark

Wohl er nicht angegriffen wurde . Da solche .Säbelzüchtereien
in Breslau schon zu schlimmen Folgen geführt haben , nannte
dies die Volksmacht voreilig und nervös . Das Gericht fand,
daß der Schutzmann berechtigt war , den Säbel zu ziehen und
quittierte die Kritik mit 100 M ark Strafe.

GsrVSVZfetzsrftLrstzeL-.
Verbandstag der Brauerei - und Mühlenarbeiter . Am

letzten Verihandlungstage berichtete die am Tage zuvor ein¬
gesetzte Neunerkommission über die Finanzreform . Die Kom¬
mission stimmt im großen und ganzen der Vorstandsvorlage
zu ; nur in wenigen Punkten schlägt der Berichterstatter
Grimm -Dresden Abänderungen vor . In einer lebhaften
Aussprache, die sich an diesen Bericht schloß , beanstandeten
mehrere Rödner die neuen Bestimmungen über den öfteren
Bezug von Erwerbslofenunterstützung . Der Vorstand hat
bei dieser Bestimmungen beabsichtigt, den Verband vor
Kassenmardern zu bewahren . Von den Rednern wurde all¬
gemein befürchtet , daß hierdurch, mehr die älteren Kollegen,
die vielleicht jahrzehntelang der Hilfe des Verbandes nicht
bedurften , benachteiligt werden könnten. — Mit 69 gegen 5
Stimmen wird beschlossen, daß der Wochenbeitrag bei einem
wöchentlichen Verdienst von 18 Mk. 40 Pf . , bei einem
Wocherwerdienstvon 18 bis 24 Mk. 60 Pf . und bei mehr als
24 Mk. 60 Pf . betragen soll . Der Antrag Supper wird,
ebenfalls in namentlicher Abstimmung , mit 35 gegen 29
Stimmen angenommen . In Zukunft gibt es also drei obli¬
gatorische und eine fakultative Weitragsklasse. Die Verkün¬
dung des letzten Abstvm-muugsresultats wird von der Mehr¬
heit mit stürmischem Beifall -begleitet . Im übrigen wird - die
Vorstands -Vorlage angenommen mit der einen . AenderUng,
daß in der zweiten Klasse das Krankengeld 1 Mk. und in der
dritten Klasse 1,10 Mk . beträgt . — Zu den Vereinbarungen
mit den Genossenschaften wird folgende Resolution einstim¬
mig angenommen : .

„Der 19. Verbcmdstag des Brauerei - und Mühlenarbeiter-
verbandes bedauert die Tatsache , daß die Vereinbarungen , die
zwischen dem Zentralverband deutscher Konsumvereine und dem
Verband der Brauerei - und Mühlencrrbeiter getroffen wurden,
nicht immer so ausgelegt werden , wie dies im Interesse der
Weiterentwicklung und der Verbesserung der Lohn - und Arbeits-
Verhältnisse der Mühlenaribeiter notwendig ist . Der Vevb-cmds-
tag beauftragt deshalb den Verbandsvorstand , bei dem Zentral-
verbcmd deutsche Konsumvereine dahin zu wirken , daß zur Liefe¬
rung an die Genossenschaften nur solche Mühlenfirmen zuge-
lassen werden , bei denen die Lohn - und Arbeitsverhältnisse tarif¬
lich geregelt sind , den Arbeitern das Koalitionsrecht gewähr¬
leistet wird und Differenzen mit der Firma nicht bestechen.
Glauben die Genossenschaften , daß sie gezwungen sind> auch
andere Mühlen zur Lieferung hercmzuziechen, so muß darüber
vorher eine Verständigung mit dem Brauerei - und Mühlen-
Qvbeitervevbcmd cherbeigsfüchrt werden .

"

Bei Äer Wahl des Hanptvorstandes werben sämtliche
Beamte einstimmig wieder -göwäh 'It. Sitz des Ausschusses
bleibt Frankfurt ; Wittich wirb als Vorsitzender wieder-
göwählt. — Der nächste Verbandstag ist 1917 in Stuttgart.

Berrufstrklärung Durch Unternehmer. Im vorigen
Jahre veröffentlichte der Vertrauensmann des Verbandes
der Malergehilfen Spandaus in der Spandauer Zeitung ein
Inserat , in dem er die Einwohner Spandaus ersucht , die
Malergehilfen in dem Lohnkampf, den ihnen die Unter¬
nehmer aufgezroungen hatten , zu unterstützen. Die Unter¬
nehmer hatten die Gehilfen wegen Lohndifferenzen aus¬
gesperrt. 17 der Innung angehörende Unternehmer stellten
deshalb gegen den Vertrauensmann Georg Smylowski den
Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft . Sie wurden jedoch
aus den Weg der Privatklage verwiesen. Das Schöffen¬
gericht sprach Smylowski frei, weil er in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt habe und da das Wort
frivol in dem gebrauchten Sinne nicht die Absicht derGeldstrafe. Dre Volkswacht hatte krrtlsrert , daß der Schutz¬

mann bei einer Differenz mit Kutschern den Säbel Zag , ob-

FsmMsLsM.
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Von Richard Wold t

II.
- Wir statten den mechanischen Werkstätten einen kurzen

Besuchab . Die Berufsarbeiter , die hier als Dreher , Bohrer,
Fräser , Hobler zu arbeiten haben, repräsentieren den neuen
Typ des Industriearbeiters : es sind nicht mehr im alten
Sinn - des Wortes gelernte Arbeiter , und selbst wenn sie eine
Handwerkslehre als zünftige Maschinenbauer durchgemacht
haben , so mußten sie hier umlernen . Es sind Maschinen-
arböiter , deshalb haben auch sie aus dem Reservoir der un¬
gelernten Arbeitskräfte Konkurrenz bekommen. Denn die
Funktionen , die hier in dieser Abteilung erfüllt Werden
müssen, verlangen keine handwerkliche Geschicklichkeit mehr
vom Menschen, sondern fordern , daß der Mensch ein Ma-
schinenglied wird . Er hat sich in seinen Bewegungen dem
Rhythmus der Maschine einzufügen und anzuschmiegen. Die
Arbeiter stehen hinterDrehbänken oder haben Fräsmaschinen,
Hobelmaschinen, Bohrmaschinen zu bedienen , auf denen die
Maschinenteile ihre weitere Formgebung erfahren . Der
Rationalismus der industriellen Technik, das ökonomische
Prinzip , die Arbeit so wirtschaftlich wie .möglich fertigzn-
stellen, hat folgende Arbeitsweise geschaffen:

Die Maschine ist konstruktiv -derart ansgebildet , daß sie
olle Arbeitsvorgänge , die der Maschinenbauer der alten
Schule in der frühk-apita -listischen Zeit durch seine Hand-
geschicklichkeit noch ausführen mußte , selbst übernimmt . Die
Maschinen drehen , bohren, fräsen , hobeln selbsttätig . Den
Kraftaufwand und die Arbeitsausführung hat die Maschine
„Msgefaugt ". , Aber nun muß die Maschine gelenkt und

geleitet werden. Der ganze Arbeitsprozeß besteht also zu¬
nächst einmal in der reinen Maschinenarbeit , in den Arbeits¬
zeiten , die* die Maschine braucht , um ihre Bewegungen aus¬
zuführen . Der Arbeiter muß aber dazwischengreifen,
manuelle Arbeitszeiten sind notwendig , der Arbeiter muß
Werkstücke und Werkzeuge umspannen und auswechseln, das
Eingreifen des Arbeiters in den gesamten Produktions¬
prozeß bedeutet Arbeitspausen , und deshalb wird der
Arbeitsvorgang „verdichtet" . Die Arbeitsoperationen wer¬
den so zusammengelegt. Laß nicht nur die Maschine mit der
größten GeschwindigkeitWust, sondern auch der Arbeiter so
schnell wie möglich in das Bewegungsspiel der Maschine
einz-ugreifen hat . Er muß immer an der Maschine beschäf¬
tigt sein, und wenn das an einer Maschine nicht möglich ist,
so bekommt er zwei, drei Maschinen zur Bedienung . Wir
haben hier ein klassisches Beispiel der Jnt -en-sifikation der
Arbeit vor uns . Und das ist der Grund , weshalb , während
wir vorübergehen, diese Arbeiter nicht aufsehen von ihrer
Arbeit ; sie werden vollständig in Anspruch genommen, bei
demM -ehrmaschinensystemlaufen sie sogar von einerMaschme
zu anderen , um in immer gleicher Reihenfolge ganz be¬
stimmte Handgriffe auszuführen . Diese Arbeiter sind selbst
Maschinenglieder geworden.

Uns kommt der Einwurf in den Sinn , mit dem die
Taylormänner die Einführung der „wissenschaftlichen Be-
triebsfüherung " so harmlos wie möglich hinzustellen ver¬
suchen . Es wird behauptet , daß die Fngenreure im Maschinen¬
bau in der Ausbildung der Werkzeugmaschine einen Auf-
faugungsprozeß von Handigeschicklichkeit und Muskelarbeit
durchgeführt haben. Der Arbeiter brauche sich heute an der
Maschine nicht mehr körperlich zu quälen wie der Arbeiter
inmitten der früheren primitiven Maschinenwirtschaft.

Generell ist eine solche .Behauptung falsch . Ganz abge¬
sehen lduvvn ist bis Maschine nicht gchhaffM Warden, dem

Arbeiter seine Arbeit zu erleichtern, sondern utn den Pro¬
duktionsprozeß zu verbilligen . Und gerade dort , wo. die
Maschine zum Automaten geworden ist, wo sie in größerem
Umfang Handarbeitsoperationen übernommen hat , zwingt
sie den Arbeiter , in immer gleichenBewegungen sich dem ge¬
samten Arbeitsrhythmus einzugliedern . Es ist zutreffend,
daß heute der Industriearbeiter eine Reihe schwerer köHrer-
lich-er Funktionen der Maschine abgeben konnte, «aber als
Ersatz sind andere Momente neu hinzugekömmen, die in dem
früheren Arbeitsprozeß nicht in dem Umfang vorhanden ge¬
wesen sind : der Arbeiter muß heute an der Maschine Möhr an
Nervenkraft leistem muß in feinen Bewegungen schneller
sein, dis Arbeitsakte werden immer mehr zusanünengsdrängt.
Ohne Uebertreibung können wir die Behauptung aufstellen,
daß durch dieses Plus von Nervenkraft , selbst wenn ein
Minus rein körperlicher Arbeit verbucht werden muß , der
moderne Industriearbeiter heute schwerer zu arbeiten hat.
schneller verbraucht wird als sein Berufsvorgänger in der
frühkapstalistischen Zeit . Deshalb sind gerade diese Arbeiter
Sorgenkinder für die Gewerkschaftsbewegung, der Abstoß
der. Verbrauchten , die Vierzigjahresgrcnze nracht sich hier

'am
allerersten bemerkbar . . . .

So entsteht in den einzelnen Werkstätten Glied auf
Glied , und die Vorarbeit soll hier so sein, daß nachher aus den
Hellingen und im Ausrüstungshafen das Zufammenfügen
der Einzelteile zum fertigen Schifssrumpf möglichst wenig
Zeit erfordert . Das Zusäinmenbauen wird auch hier nicht zu
einem Ausprobieren und Auspassen, sondern zu einem paß-
rechten Zusammenfügen.

Begaben wir uns nun zu der zweiten Abteilung , zu dem
zweiten Stadium des Schiffes , zu den Hellingen . Da sehen
wir , wie in schräger Linie für ein neues Schiff die Stapel¬
plätze gelegt sind, die -KiellegungHat statt-gesunden. Main hat



Beleidigung enthalte. In der Berusungsverhandlung vor¬
der 3. Strafkammer des Landgerichts III am Mittwoch,
in der Rechtsanwalt Wolsgang Heine den Angeklagten ver¬
teidigte, wiederholte der Beklagte, daß er nicht die Absicht
hatte , die persönlichen oder geschäftlichen Interessen der
Privatkläger zu schädigen . Er habe lediglich die Interessen
des Malergehilfenverbandes wahrnehmen wollen. Darauf
erklärten die Privatkläger , daß sie die Privatklage zurück¬
ziehen , die Kosten übernehmen und auch dafür wirken
werden, daß der Angeklagte wieder in Spandau Beschäfti¬
gung erhalte, die er seit jenem Inserat nicht mehr ge¬
habt habe.

Steuerfreiheit der Minderbemittelten. Der Finanz¬
ausschuß der Stadt Mainz beschloß auf Antrag der Sozial¬
demokraten, daß Witwen , Waisen und erwerbsunfäge Per¬
sonen, die ein Vermögen unter 10000 Mark besitzen und
deren Einkommen jährlich 750 Mark nicht übersteigt , von
Gemeindesteuern frei bleiben. Ferner sollen Personen , die
ein Einkommen unter 600 Mark haben , nicht mit Gemeinde¬
steuern belastet werden. Diese Beschlüsse bedürfen noch der
Bestätigung durch die Stadtverordneten.

SsZT^res rrird
„Schämen Sie sich . . . U-e-be-r die Art der We-

hmMu 'Nig Unfallverletzter oder deren Hi-uterblieb -eu-M find
in Arbeiterkrsifen noch nie viel Lobesäuheruugen laut ge¬
worden . Es fand sich beim dösten Willen kein Anlaß dazu.
Die soziale Rechtsprechungwar von allem beseelt, nur nicht
von sozialem Geist. Der Gewöhnung an den Verlust der
Beine , der Nichtinvalidität bei der Möglichkeit eines Tages¬
verdienstes von 20 Pf . , Hat Nun der Herr Oberbergrat
Sättig in Halle ein neues Glied der Kette sozialer A-sutze-
rungen und Handlungen angereiht . Die Erfurter Spruch¬
kammer des Königl . Knappfchastsgerichts des Bezirks Halls
hatte kürzlich über eineBerufung gegen dis Rentenfeistsetzung
für die Hinterbliebenen eines tätlich verunglückten Berg-
-ma-wns in Kleinbodungen zu befinden . Die Witwe hatte
fünf Kinder . Das jüngste war erst nach der Re-utenfeft-
setzung zur Welt gekommen. Die Witwe glaubte nun , eins
höhere Rente beanspruchen zu, können ; doch sie hatte vergeb¬
lich gehofft. Der Vorsitzende, der Königl . Herr Obevbergrat
Sättig , 'erklärte im Hinblick auf die schon festgesetzte Rente
in der Berufungskammer:

„Das ist doch schönes Geld , schämen Sie sich, uns so
uUnötige Arbeit zu machen. Wenn er (gemeint ist der
Tote ) nicht verunglückt wäre , bekämen Sie gar nichts.

"
Die Grenzen der preußisch-deutschen Justizsteiheit sind

zu eng , um diesen Ausspruch treffend kritisieren zu können.
Aber auch ohne dem wird Liese Aeußerung ihre Wirkung
nicht verfehlen.

Arrs <Es <r Wett.
Die Rennbahn -Gendarmen sreigesprochen. Im Prozeß

gegen die drei Rennbahn -Gendarmen beantragte am Sonn¬
abend der Staatsanwalt gegen den Gendarmerie -Wacht¬
meister Haneberg wögen fortgesetzter passiver Bestechung
zwei Jahre Zuchthaus , - Ehrverlust , Degradation und Ent-
lassnng aus der Gendarmerie , gegen Suchland 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus und dieselben Nebenstrafen , gegen
Erxleben Freisprechung. Dis Verteidiger ' plädieren für
Freisprechung sämtlicher Angeklagten.

Das Urteil lautet auf Freisprechung der drei An¬
geklagten . Dis Kosten des Verfahrens werden der Staats¬
kasse äuferlegt . Die Gendarmerie -Wachtmeister Haneberg
und Suchland , die seit Mitte -September 1913 in Unter¬
suchungshaft sich befinden , sollen sofort aus der Hast ent¬
lassen werden . — Haneberg wurde in erster Instanz vom
Kriegsgericht der 2 . Garde -Division zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis , Degradation und Entlassung aus der Gen¬
darmerie , SuchlaNd zu einem Jahre Gefängnis und L-en-
selbenNebenstrafen.verurteilt , Erxleben jedoch sreigesprochen.
In der UrteilsbegKndung hob der Verhandlungsführer
hervor , daß gegen die Angeklagten zwar der starke Verdacht
der Bestechung vorliege , doch sei die Schuld nicht für hin¬
reichend nachgewiesen erachtet worden . !

Militärjustiz . Vor dem Kriegsgericht der dritten Di¬
vision in Stettin hatte sich der Unteroffizier Ebeling von
der 1 . Eskadron des Pasewalker Kürasierregiments Nr . 2
wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu verantworten.
Am Himmelfahrtstage war ein Kürassier nicht pünktlich zum
Dienst erschienen. Der Unteroffizier fand ihn in der Mann¬
schaftsstube und versetzte ihm hier einige Ohrfeigen und
mehrere Schläge mit dem Schemel . Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu sieben Tagen Mittelarrest . Vor dem
gleichen Gericht hatte sich ein Kanonier vom Artillerieregi¬
ment Nr . 38. zu verantworten . Ihm wurde zur Last gelegt,
dem Befehl des Wachthabenden nicht nachgekommenzu sein,
den Vorgesetzten beleidigt , ihn belogen und Kameraden zum
Ungehorsam -aufges-ordert zu haben . Alles Delikte, die sich
furchtbar auhören , in Wirklichkeit aber ganz harmloser Natur
sind. Und das Urteil ? drei Monate Gefängnis.

Eine furchtbare Strafe . Vor dem Stolper Schwurgericht
standen die Arbeiter Schlack und Grcmzow aus Rügenwalde
wegen Brandstiftung . Am 6. April abends gegen 8 Uhr
brannte die Scheune eines Spediteurs und etwas später die
Scheune eines Ackerbürgers . Gegen 9 Uhr stand das Stall¬
gebäude eines Kaufmanns in Flammen und etwa eine
Stunde später kam auf dem Hvlz-Hvs des Konsuls John
Feuer aus , das aber bald gelöscht wurde . Der Schaden ist
nicht groß. Die Scheunen soll Schlack und den Hölzhof
Grcmzow in Brand gesteckt haben . Beide Angeklagten
gehören zu den Hafenarbeitern in Rügenwcstde, die im April
dieses Jahres ausgesperrt waren , um sie zum Austritt aus
dem Transporteckbeiterverband Zu zwingen. Veranlassung
zu diesem Terrorismus gegen die Arbeiter war der Umstand,
Laß die Arbeiter eine Lohnznlage verlangt hatten . Die An¬
geklagten gaben bei der Vernehmung an , daß sie noch Mit¬
glieder des Transportarbeiterverbandes sind. Nachgewiesen
wurde , daß sie am Abend der Tat sehr stark betrunken waren.
Die Deduktion des Staatsanwalts war folgende : Die Ange¬
klagten hätten sich zur Tat verabredet , was von ihnen be¬
stritten wurde , da sie persönlich verfeindet seien und sich schon
wegen Beleidigung verklagt hätten . Die ganze Affäre sei ein
Fall schwerster Sabotage , wie -er in Deutschland sehr selten
vorkomme. Die Schuldstage müsse deshalb bejaht werden.
Mildernde Umstände -kämen nicht in Frage . Als Sühne
beantragte derStaatsanwalt gegen Schlack 6 Jahre 6 Monate
Zuchthaus , gegen Granzow 4 Jahre Zuchthaus , Ehrverlust
und Polizeiaufsicht . Das Gericht erkannte gegen Sch. auf
6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust , gegen Gr . auf
3 Jahrs Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust ; -außerdem stehen
beide unter Polizeiaufsicht.

Ne « Esbarzwang als grober Unfug. Vor dem Schöffen¬
gericht in Breslau hatte sich der Parteisekretär Müller
wegen Verübung groben Unfugs zu verantworten . Er
hatte eine Versammlung angekündigt mit den Worten:
„ Der Kampf gegen den Gebärzwang "

. Die Polizei ver¬
hängte über ihn eine Geldstrafe von 100 Mk. wegen Ver¬
übung groben Unfugs . Genosse Müller beantragte gericht¬
liche Entscheidung. Vor dem Schöffengericht wollte der
Amtsanwalt die Strafe noch auf 150 Mk. erhöht wissen.
Er stimmte ein lautes Klagelied über den Geburtenrückgang
in Deutschland an . Ein Oberregierungsrat bekundete als
Zeuge, er und seine Gemahlin hättten sich durch das Plakat
sittlich verletzt gefühlt . Ein evangelischer Hospizvorsteher
erklärte, es sei eine Schande , daß in Deutschland dem Volke
so etwas geboten werden könne; der Staat zwinge doch
keine Mutter , zu gebären . Auf Befragen des Verteidigers
erklärte der Zeuge noch , von dem Gesetzentwurf gegen die
Anpreisung und den Handel mit Antikonzeptionsmitteln
habe er noch nichts gehört . Der Gerichtshof erkannte trotz
dieser klassischen Zeugen auf Freisprechung.

Russische Gerichtsbarkeit . In diesen Tugen fanden- in
Riga die Sitzungen -der Delegation des Petersburger
Gerichts statt ; zur Verhandlung -standen mehrere Anklagen
wegen politischen „Vergehens ". Es handelte -sich um Auf¬
bewahrung und Verbreitung von sozialdemokratischerLitera¬
tur und um die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen

25. Lebensjahr überschritten. Obwohl die Anklage -nur auf
Aussagen von Polizeibeamten auf -gebaut war -und obwohl
keine genügenden Beweise vorhanden waren , wurden sämt¬
liche Angeklagte -verurteilt ; vielen wurde sogar die lange
Untersuchungshast nicht einmal angerechnet. Das Straf¬
maß beziffert sich von sechs Monaten - -bis auf 3 Jahre
Festungshaft , insgesamt -werden 20 Angeklagte (darunter 6
weibliche) zu 32 Fahren Festungshaft und W JahrM Ge¬
fängnis -verurteilt ; gegen 5 Angeklagte wurde auf Ver¬
bannung nach Sibirien und Aberkennung aller Rechte -er¬
kannt . Aus solche Weise glaubt man die Unz-ustiedenheit in
der Arbeiterschaft beseitigen zu können. Was außerhalb
Rußlands -als -ganz selbstverständlichangesehen wird , dafür
wirst man in Rußland junge gesunde Menschen in den
Kerker und deportiert sie nach den sibirischen -Gswüsten , wo
sie unter körperlichen und seelischen - Qualen dahinsiehen.

Die Grubenkatastrophe . Zu dem Grubenunglück -in
Kanada wird noch gemeldet : Das Grubenunglück -auf der
Hillcrestmins ist das schlimmste in der Geschichte Kanadas.
Der Gesamtverlust an Menschenleben beträgt 197. Die
Explosion fand in einer Tiefe von 1200 Fuß statt . Von
den unter Tage gewesenen Bergleuten sind nur 40 -und von
diesen nur 27 unverletzt gerettet -worden. Sofort nach Ein¬
treffen der -Nachricht von dem Unglück in Ca'l-gary Wunden
Hilfszü -ge -abgefandt . Lange Zeit -konnten die Freiwilligen
nicht zum Rettungswerk -einfahren , da aus dem Schacht
dichte Rauchwolken quollen und Mammen - smporloderten.

Kleine Tageschronik . Eine Abteilung-des in Mainz in Garni¬
son liegenden Feldartillerieregiments Nr. 63 war zur Hebung
nach Ginsheim kommandiert worden . Dort überfuhren sie
-eine Brücke, die die Pioniere geschlagen Hallen . Die Brücke hielt
jedoch nicht stand, Mannschaften , Pferde und Geschütze stürzten
in den Fluß . Bei diesem Krieg im Frieden ist der zwanzigjährige
Kanonier Rnk vom Westerwald , der einzige Sohn einer Witwe,
ertrunken. — Im Landkrankenhanse zu Detmold sind die Pocken
aus-gebrochen . Nach Mitteilungen in Lokalblättern sind bisher
drei Schwestern gestorben . Die Soldaten des DetmolderBataillons
wurden -am Freitag geimpft , -und alle .sonstigen Vorbeugungsmaß¬
nahmen sind , wie es scheint, angeordnet. — Aus Paris wird
gemeldet : Sonnabend mittag stürzte vor dem Haus 83 Boulevard
Hcmhmann -etwa 200 Schritte von der Unglücksstelle der Rue de
Havre entfernt -der Fcchrdamm in einer Länge von fünf Metern
ein. Vier Personen wurden mit in dis Tiefe gerissen , konnten
aber unverletzt wiederherausgeholtwerden . Im hohen Norden
von Paris erfolgte ebenfalls ein Erdsturz, der mehrere Meter
Fcchrdamm mit sich ritz. Personen ka-m-en dabei nicht zu Schaden.
— Das Schwurgericht Flensburg verurteilte den 50jährigen
Amts- und Gemeindevorsteher Christian Lund aus Woyens wegen
Unterschlagung und Urkundenfälschung zu einem Jechr 6 Mo¬
naten Gefängnis. Der Angeklagte ist verheiratet und Vater von
sieben Kindern. — Unterschlagungen in Höhe von 90 000 Mark hat
sich der Klostevschveiber Reher des St . J -ahannis-Kkosters in
Hamburg zu schulden kommen lassen . Es handelt sich um
Gelder milder Stiftungen . Die Unterschlagungen liegen schon
Jahre zurück -und wurden bei einer Kassenvevifion entdeckt. Reher
will das Geld in seinem Hausstand verbraucht haben . — In
Elberfeld fand in den letzten Tagen der Mordprozeß gegen
Bvunhilde Wilden und Dr . Nolten statt. Erstere war angÄlagt
ihren Bräutigam einen Assessor, erschossen zu haben , N . sollte sie
angestiftet haben. Die Geschworenen verneinten die Schuidfragen
und sprachen beide frei.

VKVMLLstzSss.
Die «liefe Karrikatrrr , die wir überhaupt haben, findet

sich aus einer Papyrusrolle eines ägyptischen Schreibers.
Die Zeichnung , die trotz ihrer 3200 Jahre noch deutlich
erkennbar ist , stellt eine Antilope und einen Löwen beim
Schachspiel dar . Man sieht auch , daß der Löwe mit seiner
linken Pranke sich seinen Gewinn nimmt , während er mit
seiner Rechten zieht. Was die im Orignal
recht geschickt ausgesührte Zeichnung sagen will, das begreift
man , wenn man erfährt , daß der Löwe niemand arideres
als Ramses III . darstellt : cs handelt sich um eine beißende
Satire auf den ruhmwürdigen Monarchen, der stets darauf
bedacht war , sich von vornherein bei allen Staatsunter¬
nehmungen einen persönlichen , nicht zu knappen Anteil fest-
zustellen.

organisierte Arbeiter Karl Riepe , Barel , Pelzerftratze 8»
Partei . Fast s-ümtlrchs Angeklagte stehen im jugendlichen
Alter von 16 dis 20 Jcch-ren , bloß -einige -haden etwa das

durch Holzklötze in kurzen Abständen -eine Unterläge ge¬
schaffen, auf die der Schiffskörper gelegt werden soll . Schiffs-
zimm-erleute haben diese verantwortungsvolle Arbeit aus-
zufüihven.

Dann beginnt das ZusaistMentragen der Einzelteile.
Hurtig fahren kleine Dampfkräne hin und her . Die machen
auf den Fremden einen besonderen -Eindruck. Der DaMpf-
kran läuft auf Eisenbahnschienen. Ein vi -erräderiger Wagen,
eine Art Lokomotive. Aber diese Lokomotive hat vorn ihre
Tvaghebel -und ihre Greiforgane . Vor dem Dampfkran geht
ein Hilfsarbeiter , -und auf dem Kran selbst steht auf einem
Führerstand der Maschinist, der Iden Dampf in den Kolben
hinei -nläßt . Zunächst fetzt die Dampfkraft die ganze Tvag-
lokomotive in Bewegung . Auf den Schienen gleitet der
Kran -vorwärts . Dann kommt -der Kran bis an die Werk¬
stätten heran und nimmt gutwillig eine schwere Eisenplatte
oder eine Schiene vom Baden auf . Die schleppt er mit
-seinen Greifern vor sich her und fährt dä -mit hin zu den
Hellingen . Dis Last wird abgegeben und eingebaut . Ebenso
geht der Transport der Schi -enen und >Sippnte-n durch solche
Hebezeugs vor sich.

Aber nicht nur d-i-est beweglichen Dampfkrane , sondern
auch angekbcmte Kräne an den Seiten des Helgengerüstes
schwenken , heben und lassen die -ungeheuren Lasten in den
Jnnenraum herein . Der Zusammenbau ist hier vorwiegend
maschinenmäßige Transportarbeit . Deshalb mag jener
Werstdirektor recht haben , der gelegentlich auf einer Ver¬
sammlung -der SchiffbauteHnif -Hen Gesellschaft d-i-e Leistungs¬
fähigkeit der Hebezeugeals denGradmesssr für die Leistungs¬
fähigkeit der Werst überhaupt bezeichnet hat.

Es genügt aber -nicht , die Einzelteile zum Zusammen-
bau' hineinzuhÄM, sondern die Schienen -nud Wi-nkel, Span¬

ten und Bleche müssen -befestigt werben . Die Einzelglieder
werden zusammengenietet . ,

Wir machen bei dieser -Gelegenheit die Bekanntschaft
mit der Arbeits -Weife der Nieter . Diese Berufsgruppe hat
ja dem Gew-erkschaftsmcmn schon manche Sorgenstunde be¬
reitet . Die Nieter find gewerkschaftlichei-u Mönschenmaterial,
das man vergleichen kann -mit den Formern in der Metall¬
industrie . Die Leute gehen -los wie Blücher, halten zu ihrer
Organisation , halten auch- einen Lohnkampf meist mit zäher
Entschiedenheit durch. , Aber sie sind doch auch oft schwer
genug zurückzuhaltsu . Nicht zufällig haben die Nieter auf
den Wersten die Veranlassung gegeben, die Frage zwischen
Massen und Führer i-m Gewe-Mchaftslebeu zu diskutieren.
Die Nieter bilden -als Arbeitsglieder oft genug die „empfind¬
liche Stelle " im Betrieb . Wenn die Nieter streiken, stockt
der ganze Herstellungsprozeß , da diese Arbeitskräfte nicht
immer , ohne weiteres durch Streikbrecher ersetzt werden
können.

Man unterscheidet Handni -eter und Maschinennieter.
Dis Nieter arbeiten kolonnenweise . Bei den Hvndnietern
sind es vier Manu . -Ein jugendlicher Arbeiter ist der „Nieten-
wärmer "

, der mit seiner Földschmiede immer -mit der Ko¬
lonne weitergeht . Der Nietenwärmer legt die Nieten in
das Feuer der Feldschmiede und reicht die duukelrot warmen
Bolzen dem ersten Arbeiter zu. Dieser steckt mit einer
Zange den Niet in das Nietloch ; mit einem schweren Eisen
hat dann der „Gegeuhalter " den Niet hindurchzuhalten ; auf
der and-er-en Seide aber schlägt der „Vvvmann" mit feinem
Helfer den Niet zu einem Ni -stkopf breit . Der Eisenbolzen
erkaltet und bildet dann die Befestigung.

Bei den Maschinenni -etern führt das eigentliche Nieten,
das Breitschlagen des Schaftes zu einem Nietkopf, die Ma¬
schine aus.

Die SozialistischenMonatshefte, redigiert von Dr . I . Bloch
in Berlin , haben die Hefte 12 und 13 ihres 20 . Jahrganges zu
einem Sonderheft vereinigt. Aus seinem Inhalt heben wir her¬
vor : Carl Legten, M. d. R . : Zum -deutschen Gswerkschaftskcmgrch
1914. —- Eduard Bernstein, M. -d. R. : Die Gewerkschaften und Äiä
Lohnproblem. — Theodor Leipart: Politisch oder neutraK —
Wolsg -cmg Heine, M. d. R. : Schutz dem Koalitionsrecht ! — Max
Schippei : Politik in Gewerkschaften , -die Bureaukvatie und das
Unternehmertum. — Emil Däblin: Tarif,gomeinschast oder Ver¬
schärfungder Gegensätze ? — Adolph -von Elm: Die Vo-Wfürsovge
und ihre Gegner. — Paul Umbrsit: Gewerkschaften und Sozial¬
politik . — Johannes Ti-rmn , M. d. L. : Das Scheitern der staat¬
lichen Förderung der Arbeitslosenversicherung in Bayern. — Hugo
Poetzsch : Zur Frage des Arbeitsnachweises . — Dr . Arthur Schulz:
Lan-darbeiterverband und Lcmdarbeiteransiedluntz . — Robert
Schmidt, M. d. R. : Organisationsfvagen -der Gewerkschaften . —
Heinrich Stü -Hmer : Die gegenseitige Unterstützung der Gewerk¬
schaften bei Streiks und Aussperrungen. — Rudolf Wissest:
Arbeit-ersekretariate und Behörden . — Gertrud Hanna : Die Be¬
deutung der Frauenberufsarbeit für die Gewerkschaftsbe -wegung.
— Paula Thiede: Die fachgewerbliche Ausbildungder Arbeiterin.
August Winnig : Theodor Bärnelburg. — Politik von Dr . L.
-O-ueffel , M. d. R. — Wirtschaft von M. Schippe !. — Gewerkschafts¬
bewegung -von P . Kampffmeyer . — Genossenschaftsbewegung von
G. David. — Sozialpolitik von I . Heiden . — Kommunalsogialis-
mus von Dr . H . Lindemcmn , M. d. L. -Philosophie von Dr . K.
Greiling. — Biologie von Dr . A. Koelsch. — Psychologie von G.
Chaym . — Sozialwiffen-schcrften von Dr . C . Schmidt . — Rechts¬
wissenschaft von Dr . L . Kullm -ann. — Bildende Kunst von G.
Linde. — Dichtkunst von M. Hochdorf. — Bühnenkunst von H-
Winand. — Technik von Du H. Lux . — Kolcmifati -on von H-
Krcm -old . — Als Beilage bringt -das Heft -ein Potträt Theodor
Bömelburgs. — Der Preis dieses Sonderheftes beträgt 1,25 Mk.
Die SozialistischenMonatshefte, die sonst alle 14 Tage erscheinen,
kostenPWQuartal (6 bis 7 Hefte ) 3 Mark. Sie sind in allen Buch¬
handlungen und Zeitungskiosken zu haben , auch durch jede Past-
anftalt zu beziehen, ferner durch den Verlag der -Sozialistischen
Monatshefte, Potsdamer Straße 121, Bettin 'tV 35, der auch' auf
Verlangen jederzeit gern Probeheftekostenfrei zus-ewdet.



Bekanntmachung
betreffend die Wahlen -er Vertreter und Ersatzmänner zum Aurschntz

der Allgemeinen Grtrkranlenkaffe Wilhelmshaven- Rüstringen.
Durch Entscheidung des Königlichen OberverfichernngsamtsAurich vom 28 . Mai 1S14 sinddie am 3 . Januar LSL4 stattgefnndenenWahlen der Vertreter und Ersatzmänner für den Ausschutzfür ungültig erklärt worden. Es sind deshalb Neuwahlen erforderlich.Es sind zu wählen: 15 Arbeitgebervertreter und 30 Ersatzmänner, 30 Bersichertenvertretevund SO Ersatzmänner.
Die Wahlen für die Arbeitgebervertreter finden statt am
MiirrrtW. den 8. MM M. m 10 W imitiW list Ur«MW;

im Hotel Reichsadler, Wilhelmshaven, Börsenstratze.
Die Wahlen für die Versichertenvertreter finden statt am

K« 8. MM 1811. M12 W mW; 81; 18Ur ÄMd;
in den Tonhallen, grotzer Saal , Wilhelmshaven, Hollmannstratze.

Wahlberechtigt sind die volljährigen Arbeitgeber , auch Frauen,
welche für die bei ihnen beschäftigten Personen Beiträge an die
Kasse zu zahlen haben , vorausgesetzt , daß sie nicht selbst zu den
Versicherten zählen.

Wahlberechtigt sind alle volljährigen Personen männlichen
oder weiblichen Geschlechts, welche bei der Ortskrankenkasse ver¬
sichert sind.

Der Artsschatz besteht aus 43 Vertretern , von denen
ein Drittel von den Beteiligten volljährigen Arbeitgebern
und zwei Drittel von den volljährigen Versicherten je ans
ihrer Mitte , und zwar getrennt gewählt werden.

Beteiligt sind solche Arbeitgeber , die für ihre versicherungspflichtig
Beschäftigten Beiträge an sie Kasse zu zahlen haben . Arbeitgeber,die selbst versichert sind, zählen zu den Arbeitgebern , wenn sie regel¬
mäßig mehr als zwei Versicherungspflichtige beschäftigen ; andernfalls
zu den Versicherten . Für die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern
bevollmächtigte Betriebsleiter , Geschäftsführer und Vetriebsbeamte
der beteiligren Arbeitgeber gleich. Nicht wählbar sind Mitgliedereiner Behörde , welche Aufsichtsbefugnisse über die Kasse hat.

Die Arbeitgeber führen für je einen versicherungspflichtig Be¬
schäftigten eine Stimme . Arbeitgeber , die mehr als 10 Versicherung^
pflichtige beschäftigen, führen bis zu 100 versicherungspflichtig Be
schäftigten für je angefangene 10, und wegen der über 100 hinaus,
gehenden Zahl für je angefangene 20 Beschäftigte eine weitere
Stimme . Mehr als 30 Stimmen kann kein Arbeitgeber führen.

Wählbar als Vertreter - er Versicherten ist « ur , wer bei
- er Kasse versichert ist.

Weder wählbar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber unständig
Beschäftigter als solche und Arbeitgeber , die mit der Zahlung der
Beiträge im Rückstand sind ; ferner unständig Beschäftigte , die nach8 61 Nr . 3 keine Beiträge zahlen , und Versicherungspflichtige , die
Mitglieder einer Ersatzkasse sind, und deren eigene Rechte und Pflichten
auf ihren Antrag ruhen.

Wählbar find nur volljährige Deutsche . Nicht wählbar ist,
1 . wer infolge strafgerichtlicher Verurteilung die Fähigkeit zur

Bekleidung öffentlicher Aemter verloren hat oder wegen eines
Verbrechens oder Vergehens , das den Verlust dieser Fähigkeit
zur Folge haben kann , verfolgt wird , falls gegen ihn das
Hauptverfahren eröffnet ist,

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über
sein Vermögen beschränkt ist.

Wer als Arbeitgeber wählbar ist, kann die Wahl nur ablehnen,
wenn er

1. das sechzigste Lebensjahr vollendet hat,
2 . mehr als vier minderjährige eheliche Kinder hat ; Kinder , die

ein anderer an Kindesstatt angenommen hat , werden dabei
nicht gerechnet,

8 . durch Krankheit oder Gebrechen verhindert ist, das Amt ord¬
nungsmäßig zu führen,

4. wer mehr als eine Vormundschaft oder Pflegschaft führt
Die Vormundschaft oder Pflegschaft über mehrere Geschwister
gilt nur als eine ; zwei Gegenvormundschaften stehen einer
Vormundschaft , ein Ehrenamt der Reichsversicherung einer
Gegenvormundschaft gleich,

8. während der unmittelbar vorhergehenden Wahlzeit das Amt
mindestens 2 Jahre geführt hat.

Ein Arbeitgeber , der die Wahl ohne zulässigen Grund ablehnt,
kann vom Vorsitzenden des Vorstandes mit Geldstrafen bis zu fünf¬
hundert Mark bestraft werden.

Die Wahlen sind geheim ; gewählt wird nach den Grundsätzen
der Verhältniswahl nach näherer Bestimmung der Wahlordnung.
Die Ersatzmänner treten in der Reihenfolge , die sich aus der Wahl¬
ordnung ergibt , im Falle des Ausscheidens der Ausschußvertreter oder
ihrer Amtsenthebung 24 der Reichsversicherungsordnung ) für den
Rest der Wahlzeit , sowie wenn nötig , als Stellvertreter im Be¬
hinderungsfall ein.

Die Wahlzeit dauert bis zum 31. Dezember 1917 . Die Ge¬
wählten bleiben nach Ablauf dieser Zeit im Amte bis ihre Nach¬
folger eintreten . Wer ausscheidet , kann wieder gewählt werden.
Eine Wiederwahl skann nach mindestens zweijähriger Amtsführung
für die nächste Wahlzeit abgelehnt werden.

Auf Grund des Z 7 der Wahlordnung werden die Wahlberech¬
tigten aufgefordert,

Wahlvorschlüge
gesondert für die beteiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzu¬
stellen und dieselben spätestens vis zum 33 . Juli 1914 bei dem
Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse einzureichen . Die Stimm¬
abgabe ist an diese Wahlvorschläge gebunden«

Die Wahlvorschläge sind ungültig , wenn sie « ach dem
23 . Juli 1914 eingereicht werden , oder wenn sie nicht mit den er¬
forderlichen Unterschriften versehen , oder wenn die Bewerber nicht in
erkennbarer Reihenfolge aufgeführt sind, es sei denn , daß die Mängel
rechtzeitig beseitigt werden.

Die zugelassenen Wahlvorschläge können werktäglich vom
24 . Juli bis 31 . Juli 1914 in der Zeit von S bis 1 Uhr vor¬
mittags und von 3 bis 6 ' /- Uhr nachmittags im hiesigen
Kafsenlokale , Bahnhossstr . 7, eingesehen werden.

Besondere Wählerlisten werden nicht aufgestellt . Zur Prüfung
der Wahl - und Stimmberechtigung dient das Arbeitgeber - und Mit¬
gliederverzeichnis.

Die Wahlvorschläge der Arbeitgeber müssen von mindestens je
10 Wahlberechtigten , welche mindestens 30 Stimmen haben , die der
Versicherten von 30 Wahlberechtigten unterzeichnet sein . Unterzeichnetein Wähler mehr als einen Wahlvorschlag , so wird sein Name nur
auf dem zuerst eingereichten Wahlvorschlag gezählt und auf den
übrigen Wahlvorschlägen gestrichen. Sind mehrere Wahlvorschläge,
die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet sind , gleichzeitig ein¬
gereicht , so gilt die Unterschrift auf demjenigen Wahlvorschlage,
welchen der Unterzeichnete binnen einer ihm gesetzten Frist von
höchstens 2 Tagen bestimmt . Unterläßt dies der Unterzeichner , so
entscheidet das Los.

Jeder Wahlvorschlag muß dreimal so viel Bewerber benennen,
als Vertreter zu wählen sind . Die einzelnen Bewerber sind unter
fortlaufender Nummer aufzuführen , welche die Reihenfolge ihrer
Benennung ausdrückt , und nach Familien - und Bor - (Ruf -) Namen,
Beruf und Wohnort zu bezeichnen. Bei Versicherten ist auch der
Arbeitgeber , bei dem sie beschäftigt sind , anzugeben . Mit den Wahl¬
vorschlägen für Versicherte ist von jedem Bewerber eine Erklärungdarüber vorzulegen , daß er zur Annahme der Wahl bereit ist. Bei
den Wahlvorschlägen für Arbeitgeber ist eine solche Erklärung nur

erforderlich , soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach § 17
Reichsversicherungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt ist.

2n jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des Wahlv
schlags und ein Stellvertreter für ihn aus der Mitte der Uni
zeichner zu bezeichnen. Ist dies unterblieben , so gilt der erste Uni
zeichner als Vertreter des Wahlvorschlags und , soweit eine Reih
folge erkennbar ist, der zweite als sein Stellvertreter . Der Wo
Vorschlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet , dem Vorstc
die zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Erklärung
abzugeben.

Verbundene Wahlvorschläge werden nicht zugelassen.
Der Vorstand hat die eingereichten Wahlvorschläge nach

Reihenfolge ihres Eingangs mit Ordnungsnummern zu versetz
zu prüfen und etwaige Anstände umgehend dem Wahlvorschla
Vertreter (§ 7 Abs. 4 ) mitzuteilen . . Die Anstände müssen spätest«
eine Woche vor dem Wahltag beseitigt sein . Bis zu diesem Z
punkte können Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden . ^
zugelassenen Wahlvorschläge sind in geeigneter Weise zur Eins!
der Beteiligten auszulegen . Der Name des ersten Unterzeichners
ersichtlich zu machen.

Ist ein vorgeschlagener Bewerber nicht in der im Z 7 bestimm
Weise bezeichnet, so ist der Wahlvorschlagsvertreter zur Ergänzu
der Bezeichnung aufzufordern . Knmmt er der Aufforderung ni

gewiesen.
Personen,

werden durch
die auf mehreren Wahlvorschlägen genannt
Vermittelung der Wahlvorschlagsvertreter zu

zu werden wünschen . Erklären sie sich hierauf nicht rechtzeitix
werden sie demjenigen Vorschlag zugerechnet , auf welchem sie
oberer Stelle vorgeschlagen sind . Stehen sie auf mehreren Vor¬
schlägen an gleich hoher Stelle , so sind sie demjenigen von ihne
zuzurechnen , welche zuerst eingereicht wurde . Sind die Vorschläg
gleichzeitig eingegangen , so entscheidet das Los . Auf den übrige
Vorschlägen sind diese Personen dann zu streichen.

Enthält ein Wahlvorschlag mehr Bewerber , als zugelassen sin!
so werden diejenigen Vorgeschlagenen gestrichen , deren Namen de
in der zulässigen Zahl von ihnen Genannten folgen.

Spätestens zwei Wochen vor dem Wahltag sind die in da
Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnis eingetragenen Wähler dun
eine Karte über ihre Wahlberechtigung zu benachrichtigen mit der
Anfügen , daß diese Karle zugleich als Ausweis bei der Wahl dier
und daher zur Wahl mitzubringen ist . Auf der Wahlkarte ist O>
und Zeit der Wahl und bei den Arbeitgebern auch die Zahl ihre
Stimmen zu vermerken.

Sind auf gültigen Wahlvorschlägen im ganzen nur so viel
wählbare Bewerber benannt , wie Vertreter zu wählen sind , so gelte
sie als gewählt . Sind weniger Bewerber vorgeschlagen , so gelte
diese ebenfalls als gewählt ; wegen der noch fehlenden Vertrete
sowie wegen der erforderlichen Ersatzmänner ist jedoch alsbald ein
neue Wahl vorzunehmen . Hierbei vermindert sich die nach §
Abs . 3 und § 13 Abs . 1 zulässige Höchstzahl der zu benennende
Bewerber um die Zahl der bereits gewählteu Vertreter.

Zum Wahlraum haben nur die wahlberechtigten Arbeitgebe
und Kassenmitglieder Zutritt.

Das Wahlrecht ist in Person anszuüben . Der Wähle
Mt einen der Umschläge, die mit dem Stempel der Kasse verseher

und im Wahlraum bereitzuhalten sind , tritt sodann an einen ak
gesonderten Tisch, wo er seinen Stimmzettel unbeobachtet in de
Umschlag legt und übergibt hierauf den Umschlag unverschlossei
unter Nennung seines Namens und Aushändigung seiner Wahlkart
dem Vorsitzenden oder dem von diesem bezeichneten anderen Mit
glied des Wahlausschusses . Dieser läßt die Abgabe des Stimm¬
zettels vermerken und wirft dann den Umschlag in die Wahl
Arbeitgeber mit mehrfachem Stimmrecht haben soviel St .-mm
je in einem besonderen Umschlag abzugeben , als sie Stimmen l
und abgeben wollen.

, Wähler , die durch körperliche Gebrechen behindert sind,
Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen und dem Vor¬
sitzenden des Wahlausschusses zu übergeben , dürfen sich der Beihilft
einer Vertrauensperson bedienen.

Der Wahlausschuß ist befugt , die Wahl - und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen.

Ist der Wähler nicht im Besitz einer Wahlkarte , so wird er zm
Wahl nur zugelassen, wenn er in einer sämtliche Mitglieder des
Wahlausschusses überzeugenden Weise seine Wahlberechtigung Nach¬
weisen kann . Als Nachweis genügt in der Regel für die Arbeit¬

in Beschäftigung steht.
Dev Stimmzettel enthält die Namen derjenigen Bewei

welchen der Wähler seine Stimme geben will.
An Stelle der Aufzählung der Namen genügt dev Hink

;s die Ordnungsnummer - es Wahlvorschlags (§ 9 Abs
Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel abgeben.

ein . Stimmzettel , die von diesen Bestimmungen abweichen , sind
ungültig , wenn das Abweichen die Absicht einer Kennzeichnung
wahrscheinlich macht.

Stimmzettel , die oder deren Umschläge ein Merkmal haben,
welches die Absicht einer Kennzeichnung wahrscheinlich macht , oder
die unterschrieben sind, sind ungültig . Dasselbe gilt von Stimm¬
zetteln , die sich in einem nicht mit dem Stempel der Kasse versehenen
Umschlag befinden . Ungültig ist ferner der Inhalt eines Stimm¬
zettels , soweit er zweifelhaft ist . Befinden sich in einem Umschlag,der nur für einen Stimmzettel bestimmt ist, mehrere Stimmzettel,
so werden sie , wenn sie vollständig übereinstimmen , nur einfach ge¬
zählt , andernfalls als ungültig angesehen.

Zur festgesetzten Stunde schließt der Wahlausschuß die Wahl.Nur die am Schlüsse der Wahlhandlung im Wahlraum anwesenden
Wähler dürfen dann noch von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen.
Nach Schluß der Wahl werden die Stimmzettel in der Urne durch
einander geschüttelt und vom Wahlausschuß nach der Zahl der ab
gegebeuen Wahlkarten der in der Urne befindlichen Wahlumschläge
festgestellt . Hierauf werden die Wahlumschläge in einem verstellten
Paket und der Niederschrift über die Wahlhandlung dem Vorstand
zur Feststellung des Wahlergebnisses übermittelt.

Wilhelmshaven , den 22. Juni 1914.
2660s Der Vorstand Wilhelm Götke, Vorsitzender.

Lassen Sie sichnicht täuschen,
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ist die beste und sparsamste Schuhcreme.
Fabrikant : Rud . Starcke, Melle i . H. sl823

Wir euMleu
folgende Schriften

zn billigsten Preisen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Me Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
r Die Ohrenerkrankung . 0,60 „Die Herzkrankheiten . . 1,30 „

Arterienverkalkung . . 0,50 „
- Kräuter-Haus-Arzt. . 0,25„
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PÄLllcIi abencks 8 .20 vdr :Oldenburg.

Miil - kMiitin des
s Annahme von Annonzen,t Drucksachen, Lieferung vont Büchern und Broschüren- — aller Art. -
Wlllielm ttaklit Scheideweg 57.

im Saale des Herrn Bitter»
Direktion : Mar Prahl.

(Inhaber des Kunstscheines .j
Mittwoch den 24 . Juni r

GM - Letztes Gastspiel .'

Auf vielseitiges Verlangen:

Ski MM kl SlM
Historisches Volksschauspiel in sechs
2657) Bildern von Pfrogner.
Kassenöfs . 8 Uhr . Ans . 8-/« Uhr.
Es ladet erg . ein Die Direktion.

- NW - » !L
haben abzugeben.

Paul hug Sc Lo.
LMMterschMM

, und ältere Ferkel zu verk . s2677
Borgwardt , Neuengroden.

kMÄt - M 111» !« !
Ziehung 10 . n . 11. Juli»

Lose zur 1 . Klasse Vs 6 .00, V- 10 .00.
V- 20 .00 . Vl 40 .00 sind zu haben.
Gossel , Kgl . Lotterie -Einnehmer,
2654) Wilhelmshaven , Börsenstr . 6Zchlackenschlagen

! zavergeben . j26?8
Th . Kuper , Baugeschüft.

WWMil W Wikl
Die Beleidigung8

gegen Frl . Cnlemann (Hebamme)
nehme ich mit dem Ausdruck des
Bedauerns zurück. Frau Krumberg

Zu verkaufen
mehrere eiserne Bettstellen.
2667) Ansgaristr . 9,1.

ZlMllMlmIMNMlli!
Seidel L Naumann , Freilauf , sehr
gut erhalten . Viktoriastr . 13,1 s2676

WZ ! WZ!
Rsuv svtraZcvrr«

ALLTAG Z
ckaolrstts , Uossv , tjobubivarsv,
TlrbsitsssuK , Vawsu -Oarcksrobsu
iUarinS 'Ls .eüsu vmä vookr vieles
rosbrrm verkanten . NsinkrinÄp
ist nur strsvK rsstts LsäisnuvZ.

« elorlel»
IViUisIwsbavsner Ltrasss 45.

«» WL
r'vlix, Vaugefchäft )2663

Baustelle Birkenweg und
Synagogen -Vau , Vörsenstraße.

IW « IM
stellt ein s2649

Jever,
Rosenstraße.

WM MNl SsM
zur gefälligen Nachricht , daß am

MW Sen 28. 3ml Kleis Ee-
WW MMeier MW nnrMlNWsorlkjtWsgeSAetU
und bitte ich deshalb höfl . Ihren
Bedarf für den Tag bis dahin
eindecken zu wollen . s2658

Hochachtungsvoll

» . WMkimM

Gesnetzt
auf sofort Maurer.

» ivrLiiis «L Llxxvrsi
Schwimmdock

2651) Neue Torpedowerst.

Gesucht auf sofort
zwei Tischler.

Joh . Aug . KapelK,
Vau - und Möbeltischlerei

2669) Elektrischer Betrieb
Steinhaufen in Oldenburg.

Achtung;
Heute , Montag nachmittag

Mm! IckMr MM
am Kanal , in de « Nähe dos
Schlachthofes . 12670

Gebr . Barwich , Fischer.Mlergkhilstil sucht
auf längere Zeit . s2315

L . Baars , Zetel i . Old. Usnning 's Lsleium -Lrot!
Was sagt äis IVisssnsodstt?

Professor Or . Emmerich-
München : „Seitdem wir den
Bedarf an Kalk erkannt haben , «
ist es doch wahrhaftig selbst- !

! verständlich , daß wir den Kalk- k
! stoffwechsel nicht mehr dem k

Zufall überlassen , d . h . prüfen,
i ob die Zufuhr des Kalkes durch

gewisse Nahrungsmittel wirk¬
lich den Bedarf des Körpers
an Kalk deckt . -Es ist daher
unsere Pflicht , angesichts des -
überwältigenden Tatsachen¬
materials mit aller Entschieden¬
heit und Energie für die Ver¬
breitung des Calcium -Brotes
zu wirken ." (2650

ein älterer Barbiergehilfe.
Hirsch , Roonstraße.

Einige kräftige solide

Arbeiter
für unser Torfwerk gesucht.

Zu melden bei Aufseher Snhren
zu Nenenwege bei Barel . j2507
Friedr . Carls L Co . , Barel.

Gesucht auf sofort
ein ordentlicher Hausbnrsche.

I s267ü
I Rüstringen , Peterstraße 62.
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Turnverein

; „ kiniLkett"
(voutsolis IllrnsrsokM)

- M73
Zum Empfang unserer Sieger

und Turner vom Gauturnfest ver¬
sammeln sich die Mitglieder heute
Abend 8 Ahr am Bahnhof . Musik
ist zur Stelle . Anschließend Sieger¬
feier und Kommers im „Mühlen¬
garten ."

Die Mitglieder und ihre Damen
werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen Der Vorstand.

Aeht »«NS MiLslrodsv!
Eine außerordentliche

Versammlung
findet am Mittwoch den 24 . Juni,
abends 8'/- Uhr, bei D. Deckerstatt.

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gegeben.

Für einen zahlreichen Besuch
qiessr Versammlung muß ein jeder
Genosse tätig sein. s2655

Der Borstand.

NÄftrriiiKeir - rvrrheLiirshaoeir.

SommSeird den 27 . Juni , abends 8 . 30 Uhr:

MrtMklkMlW M AM
Tagesordnung:

1 . Die grundsätzliche Stellung dvr Sozialdemokratie
zur Trennung der Geschlechter irr de» Schulen.
Referent : Genosse Emil S o n n e ma n n - Bremen.

2 . Bericht vom Bezirksparteitag in Oldenburg.
3. Neuwahl des Bezirksvorstandes und der Preßkommission.
4. Oertliche Parteiangelegenheiten.
5. Verschiedenes.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . "WN
Türkontrolle haben die Bezirke 21 , 22 und 23.

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand.

Montag den 29 . Juni : Versammlung der Frauen.
Dienstag den 30 . Funi r Distrikt I ! im Tivoli.

Mittwoch den 1. Juli r Distrikt III im Tivoli . f2665
Donnerstag den 2 . Jnli r Distrikt IV im Vereinslokal.

Freitag den 3 . Juli ; Distrikt I im Menender Hof.
Sonnabend den 4 . Jnli : Distrikt v im Banter Schlüssel.

Dienstag den 23 . Juni , abends 8 .30 Uhr
in Sadewaffers Tivoli:

MUM . MMK -M « Ml!W.
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden

Kollegen , sich an der Versammlung zu beteiligen . f2633

Dev Borstand.

Vereinigteyiirgervereine
— RrWirzirSE - -

Mittwoch den S4 . Juni ISIS , abends 8 .30 Uhr:

G« WUW MWM - A«
bei W . Halweland, Grenzstratze.

Tages -Ordnung wird in der Versammlung bekanntgegeben.
2666s Der Vorstand.

Dar Wilhelmshaven« Bügel -Institut
Marktstr. 38,1 . sSchnhhaus Gärtner) Marktstr. 38,1.
besorgt schnell und billig Reparaturen , Reinigen , Aufbüyeln,

Aenderungen an sämtlichen Garderoben . W61
- Auf eilige Aufträge kann gewartet werden » -

WWW WMli-

e. G. m. b . H.
Wilhelmshaven - RMviUDen.
Am Dienstag den 30 . Juni

abends Uhr-

8ein » l - Ins « « Milz
im Hotel Deutsches Haus
Wilhelmshaven , Wallstraße.

Tagesordnung:
1 . Bericht des Vorstandes über

das Geschäftsjahr 1913.
2 . Genehmigung der Bilanz und

Entlastung des Vorstandes
und des Aussichtsrates.

3. Wahl eines Mitgliedes des
Aufsichtsrates.

4 . Aenderung der Satzung.
W 7 und 12.

5 . Aenderung der Sicherung --
bedingungen (ZZ 2, 6, 10, 12,
16 und 17) .

6 . Verschiedenes.
Die Bilanzen und der Geschäft

bericht liegen im Geschäftsrauine
der Genossenschaft, Wilhelyrshaven
Vismarckstr. 110, zur Einsicht der
Mitglieder aus . f2656
Der Vorstand : DerAnffichtsrat:
J,V, : Rifferi . Koch . Rechtsanwalt.
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den 23 . Juni 1914.

Die Arbeiterklasse in Griechenland.
Aus Athen wird uns geschrieben: In den letzten 15

Jahren hat Griechenland eine rasche industrielle Entwicklung
erlebt. Zwar begann der bekannte Soziallist Dr . Drakoules
schon 1885 mit seiner Agitation , wenn auch ohne jeden sicht¬
lichen Erfolg . Daß die Arbeiterklasse überhaupt Anspruch
aus Berücksichtigunghaben oder gar machen könne, das er¬
schien dieser selbst noch unfaßbar . Inzwischen aber sind auch
in diesem alten Lande zahlreiche Fabriken entstanden und
die Bedeutung der Ausfuhr wächst andauernd . Die neuen
Industrien Huben große Vermögen schaffen helfen, aber dis
Arbeiterklasse selbst hat von dem wirtschaftlichen Aufschwungs
des Landes nicht oder doch nur unmerklich profitiert . Die
Finanzinstituts und großen Geldgeber , in deren Händen
die Produktion immer mehr zu Monopolen wird , haben
neben ihrem mächtigen wirtschaftlichen Einflüsse auch die
Politik in ihrem Sinne zu beeinflussen gewußt , während die
Arbeiterschaft, rückständig zum Teil und völlig desorgani¬
siert, gänzlich der Willkür des Arbeitgebertums ausgeliefert
'war . Nur ganz kurze Zeit hat dem Parlamente auch ein
Sozialist angehört , aber feit langem find die Arbeiter dort
wie auch sonst in maßgebenden öffentlichen Körperschaften
nicht vertreten . Eine geschlossene wirtschaftliche oder poli¬
tische Organisation ist schon oft angestrebt , bisher aber nicht
realisiert worden. Man darf Wohl annehmen , daß dieser
bedauernswerte Zustand besonders darauf zurückzuführen ist,
daß die Auswanderung immer größere Formen annimmt
und bekanntlich! sind es im allgemeinen die oberen Schichten
der Arbeiterklasse, die intelligenteren und- energischeren
Elemente , welche durch schlechte wirtschaftliche oder politische
Verhältnisse aus -ihrer Heimat Vertrieben werden.

Immerhin hat die ständige Agitation einiger fortschritt¬
licher Elemente auf die öffentliche Meinung schon großen
Einfluß ausgeübt und es wird heute allgemein anerkannt,
daß die jetzigen Verhältnisse eine Schmach für das Land- und
unhaltbar sind . 1S09 war es sogar das Militär , das sich
erhob und dis damaligen Machthaber wegsegte. Die Be--
wegung^wurde von der großen Masse des Volkes energisch
unterstützt , weil man Besserung der Zustände erhoffte, so¬
bald nur neue Vertreter gewählt und in die Regierung ein-
gevückt seien. Aber auch Liese haben es verstanden, unter
dem Deckmantel einer Agitation gegen den modernen Ka¬
pitalismus ihren eigenen kapitalistischen Interessen aus¬
gezeichnetzu dienen. Auch das hat sich das Volk, weil wehrlos
und uneinig , bieten lassen müssen. Semen Organisations-
Versuchen aber setzen die neuen politischen Machthaber bru¬
talen Widerstand entgegen . Trotz alledem wurde der So¬
zialist Dr . Drakoules in zwei Wahlkreisen zugleich gewählt
und Zwei seiner Kollegen in anderen Wahlkreisen. Als kurz
darauf das Parlament aufgelöst wurde , 'wurde Drakoules
wiedergewählt , seine Wahl aber unter nichtigen Vorwänden
für ungültig erklärt . Immerhin hatten dis Agitation und
die steigende Stimmenzahl der neuen Bewegung bewirkt,
daß eine kleine Gruppe fortschrittlicher Elements im Par¬
lamente energischan die Schaffung von Arbeitergesetzenging,
wenigstens so lange ein Sozialist in der Kammer war . Seit¬
dem -aber hat sich der Kurs schon wieder geändert.

Inzwischen wurde ein sozialistisches Wochenblatt ge¬
schaffen , Um dis Agitations - und Organis -ationsarbeit
systematischer fördern zu -können . Angesichts der großen
Zersplitterung der bestehenden Gruppen war das die erste
Notwendigkeit. Es besteht ein sehr gemischter „Arbeiter¬
bund Athens und des Piräus "

, dem 17 Gewerke ang-chören,
während eins völlig gelbe Organisation seit 1910 etwa 14
Gruppen umfaßt . Etwa 15 Einzel -organisationen , die natür¬
lich -alle numerisch und auch finanziell noch recht schwach sind,
gehörend zu einer dritten Richtung . Zwar bilden sie keine
Einheit , aber es ist Hoffnung vorhanden , aus ihnen moderne
Organisationsgebilde zu schassen . Die Anhänger von Dra-
Üoules schufen 1909 eine Atbeiterliga , die zwei getrennte
Organisationen , eine Sozialistische Partei sowie eine Ge-
wechchastszentmle , umfassen soll. Dieselbe besitzt Organi¬
sationen in meihreren-Städten . Sie propagiert besonders ein
Einvernehmen mit den Arbeitern der anderen Bwlkanländer
und hofft dadurch dem fürchterlichen Rassenhaß ein Ende
bereiten zu können.

Airs dsiw
Zur Beachtung.

In einer Parteiversammlung des Bezirkes wurde da¬
raus hingewiesen, daß der Antrag 13 , gestellt oon Varel,
über die Regelung des Geschäftsverkehrs der Fili -al-
-expöditionen mit der Hauptexpsdition des Norddeutschen
Volksblattes , von -der Bezirkskonferenz angenommen
worden ist . Das ist richtig. Das Protokoll ist dahin
zu berichtigen. Die falsche Annahme der Redaktion ist -ent¬
standen durch die Erklärung , daß sich der Antrag erübrige,
denn das , was er bezwecke , sei bereits du-rchgesührt.

Jever . Der Dieb , der in der Nacht vom- Freitag auf
Sonnabend in der Wohnung des Rentiers Bohlten am
Mooshüttenweg eingebrochen ist und -Geld und Nah¬
rungsmittel -entwendete und in derWohnung des Zimmerers
T . Brunken Kleidungsstücke stahl, ist hier gestern gefaßt
worden . Es ist ein Tischler namens -Schürmann . Er hatte
sich vor 14 -Tagen von seinem Truppenteil aus Oldenburg
entfernt und trieb sich hier herum . Wie er festgenommen
wurde und mit aufs Amtsgericht gehen sollte, entwich er
vor dem Gerichtsgebäude , indem er sich auf -ein Rad schwang
und das Weite suchte. Auf "der Chaussee nach Wiefels
wurde er -aber wieder dingfest gemacht. Seiner Uniform
hatte er sich entledigt und einen bei Brunken g-estohlenn An¬
zug angezogsn, jedoch durch die Sporen an seinen Stiefeln
wurde er- verraten . Seiner Festnahme widersetzte er sich
stark . Sein Diebeslager befand sich -in einem Gebüsch an
der Chaussee Jever —Wittmund.

Barel . Am Sonnabend fand eine Parteiversamm¬
lung im Hof von Oldenburg statt . Die Rechnungsablage
der Maifeier schließt mit einem Ueberschuß von 15 .45 Mk.
ab. Hierauf wurde der Bericht vom Vezirksparteitag
gegeben . - Vom Vorstand wurde mitgeteilt, daß dieser an
den Kreisvorstand des 2 . Oldenb . Wahlkreises den Antrag
gestellt habe, eine Kreiskonserenz abzuhalten, um eine Rege¬
lung in der Beitragsabführung herbeizuführen. Eine Dis¬
kussion wurde nicht beliebt. Der Genösse Höveling gab den
Bericht der beiden letzten Stadtratssitzungen . Nach der
Berichterstattung wurden einige Anfragen betr. Wander¬
arbeitsstätten sowie der Einführung der Verhältniswahl für
die Stadtratswahlen beantwortet . Vom Arbeiter-Abstinenten-
bund war ein Antrag auf Geldbewilligung gestellt. Es
wurden 5 Mk. bewilligt. Für die Angehörigen der Opfer
des Charlottenburger Denkmalsprozesses wurde eine Samm¬
lung unter den Versammlungsteilnehmern abgehalten.

Oldenburg . Dw Verband - der Freien Gast- und
Schankwirte Deutschlands (Bezirk Oldenburg und Ost-
friesland ) hält - seinen Bezirkstag am Donerstag -den
25 . Juni , morgens 9 Uhr , in Oldenburg , Kur -Wickstraßs 2
(Saal des Kollegen Fritz Börner ) , ab . Die Tagesordnung
umfaßt : 1 . Bericht über den Stand des Bezirks ; 2 . Anträge
zum Verbandstag in Nürnberg ; 3 . Wahl eines Delegierten;
4 . Verschiedenes.

— Infolge der -außerordentlich -günstigen Witterung
haben dis Bau arb ei t en auf dem Dobb -en-
gel -ände -gute Fortschritte gemacht. Das Mauerwerk ist
stellenweise schon bis zur zweiten Etage ausgeführt . Mit
Hilfe eines Turmkranes erfolgt die Fortschasfung der
Materialien . Für den Bau des Ministerialgebäudes -sind
dis nötigen Arbeitsmas -chinen -ebenfalls ein-getroffen ; -sie
werden im Lause der -nächsten Woche ausgestellt.

Osternburg . Den E -rw e it srung sb -a u des G a s-
Werkes mit -einem Kostenaufwand von 80 000 Mark be¬
schloß der Ortsausschuß in seiner letzten Sitzung in erster
Lesung. Wie in vielen Städten und Ortschaften, so auch -hier
sieht man , daß troß der Einführung -von -elektrischem Licht
und elektrischer Kraft der Gaskonsum zunimmt . Die
Jahr -esabgabe für 1908/09 betrug 245 657 Kubikmeter und
für 1913/14 391 905 Kubikmeter , -mithin -eine Zunahme von
146 248 Kubikmeter oder pro Tag 400 in den letzten fünf
Jahren . Durch die erhebliche Zunahme ist es nun not¬
wendig geworden, daß ein kleinerer zweiter Retortenofen
verschwindenmuß und an seiner Stelle ein- neuer zweiter
Ofen gebaut wird , denn immer noch wenden neue- Strecken,
die Gasbeleuchtung haben wollen , genannt . Durch -die An¬
lage des neuen Ofens ist es aber auch ein dringendes Be¬
dürfnis , -einen -Exhaustor (Gasabsauger ) anz -ulegen , damit
die Ausnutzung der Kohls -und -der Verlust bei den- Re-
tortenköpfen vermindert wird . Zur Inbetriebsetzung dieses
-Gasabsa-ug-ers ist es erforderlich daß ein Gasmotor an-
-geschasft wird . Da nun aber dieser auch voll ausg-enutzt
werden muß , ist es praktisch, die lange Zeit in Anspruch zu
nehmenden Handpumpen -für Teer und Ammoniakwässer
abzuschafsen , und diese durch Len Motor pumpen zu lassen,
ferner wird viel über zu groben Koks geklagt. Es soll nach
dem neuen -Projekt deshalb ein Koksbrecher -an den Motor
angehängt werden . Im Betrieb selbst ist es aber noch 'er¬
forderlich, daß -die Reinigung des Gases durch Anlegung -von
drei großen Reinigerkasten und die noch vorhandenen
offenen Teerrinnen beseitigt werden. Da durch die Neu¬
anlagen die jetzigen Arbeiterstuben und Badeeinrichtung zu
anderM Zwecken verwandt werden müssen , muß hierfür so -

'
wie für große Teer - und Ammoni-a-kbehälter ein größerer
Anbau stattfinden . Auch -muß das Dach «des -Kohlenschuppens
in die Höhe gebracht werden , um deu Arbeitern das Ab-
l-aden der Kohlen zu erleichtern und für die neu anzu-
schaffende Lademaschine gute Wege zum Kohlenschuppenund
Ofenhaus sichern . Daß alles das in gefällige Formen zu
kleiden ist , muß -als selbstverständlich vorausgesetzt werden.
Eine vorliegende Zeichnung des Technikers Behr -Bremen
fand die Zustimmung . Nicht unerwähnt -darf gelassen- wer¬
den, -daß auch ein großes Hauptrohr von -der Anstalt bis
zur Cäcilienbrücke gebaut werden muß , um genügend Gas
nach Hem Ort zu bringen . Wenn alle diese Anlagen fertig

sein werden, wird -unsere Gasanstalt lange keiner größeren
Um- resp. Neubauten mehr bedürfen.

—' Als Beihilfe für die Verzinsungskostendes Kinder¬
hortes bewilligte der Gemeinderat dem Ort 200 Mark
jährlich.

— Für die S ä u g l i n g s f ü r s o r -g e mit Oldenburg,
Ohmstede und Eversten zusammen hatte L -er Gemeinderat
1200 Mark -aus Gem-eindemitteln bewilligt . Der Vater¬
ländische Frauenverein , -der die Verteilung in der Hand
hätte , beantragte für das lausende Jahre -statt 1200 jetzt
1700 Marh herzugeben . Da der Gemeinderat aber keinerlei
Uebersicht über die Verteilung hat , beschloß er , zunächst eine
Abrechnung nach Gemeinden -einzufordern , wobei sich nun¬
mehr her-ausstellte , daß für Wöchneri-nnenunterstützun-g -für
Wöchnerinnen der Gemeinde gut 700 Mark ausgegsben wur¬
den, an Stillprämien aber gar -nichts, -dahingegen Olden¬
burg , das ebenfalls nur 1200 Mark bewilligt hatte , an
Wöchnerinnenuntsrsiützung und Stillprämien 1610 Mark
zurückerhalten Habe . Da -der Gemeinderat glaubt , nicht
verantworten zu können, aus Gemei-ndemitteln 600 Mark
den anderen Gemeinden für soziale Einrichtungen zuzu-
steu-ern , lehnt er die Erhöhung von 1200 auf 1700 Mark ab
und will auch den Betrag nur hsrg -eLsn , wenn der Verein
sich verpflichtet , zu seinen Beratungen zwei dazu gewählte
Gemeinder -atsmitglied -er h-eranzuzi-ehsn.

Brake . Der Sozialdem . Wahlverein Brake hält am
Mittwoch den 24 . Juni , abends 8 ' /z Uhr , in D . Deckers
Lokal eine außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung ab.

— Im benachbarten Oldenbrok brannten in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend die Stall - und Scheunen-
gedäude des Gemeindevorstehers Addicks ab. Das Wohn¬
haus konnte gerettet werden. Außer einer Anzahl Geflügel,
welches ein Raub der Flammen wurde , befand sich kein
weiteres Vieh in den Ställen.

Nordenham . Wer am SonNabänÄ über -das Stück
Jugend von heute einmal tüchtig lachen ! -wollte, ist
vollauf aus seine Rechnung gekommen. Direktor Prahl
wußte auch der heiteren Muse gerecht zu werden. Am
Mittwoch gelangt als letztes Gastspiel das historische VolW-
schauspiel Der Glockenguß zu Breslau zur Aufführung.

Emden . Den die Volksschule besuchenden Kindern ans
Nesferland gewährt die elektrische Kleinbahn P r -e üs-
,e rm -ätzigu u g für die Fahrten . Den Besuchern höherer
Schulen -ist -ein entsprechendes Gelsuch, von der Gesellschaft
abschlägig beschieden.

— Vorige Woche unternahmen Volks -schülAr
-einen Dampse -rausflug nach -Leer . Hierbei
mutzte ein Kind -im Auto der Heimat -wieder zugesührt wer¬
den , da sich bei ihm Lähm-ungserscheinungen -an den Beinen
bemerkbar machten. Die Ursache dieser Lähmung wird auf
dis -kurze Zeit vorher stattgefundene Impfung des Kindes
zurückgeführt. Das Kind -ist noch nicht wieder hergestellt.

Dienstag , den 23 . Juni.
R ü st r i n g e n «W i l h e l m s h a v e n.

Verband der Schuhmacher . Abends 8st- Uhr ini Vereinshaus
(früher Edelweiß ) .

Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Freitags von 7 '/s bis 8'/- Uhr abends.

Oldenburg.
Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11 —12 Uhr

Dienstags abends 6—7 Uhr, Mittwochs abends 8— 9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Mittwoch , den 24. Juni.
Braks.

Zimmerer -Verband . Abends 8 Uhr bei Fr . Schröder.

Telegramm « de » Norddeutsche » Lloyd.
Vom 20 . Juni.

Post . Altair , nach Ostasien , heute Yokohama an.
Postd . Cassel, von Galveston , gestern Baltimore an.
Postd . George Washington , von Neuyork, heute Scilly passiert
Postd . Prinz Heinrich , nach Alexandrien , gestern ab Neapel.
Postd . Sigmaringen , von Ostasien, gestern ab Port Said.
Postd . Tübingen , nach Ostasien , gestern Rotterdam an.
Postd . Willehad , von Canada , gestern ab Montreal.

Hochwasser.
Dienstag , 23 . Juni : vormittags 0 .45 , nachmittags 1 .00

Vslkrfürrssvge Gewerkschaftlich-genossen¬
schaftliche Bersicherungs-

Attien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3: Spar¬
versicherung. Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Müstringen und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4— 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

. . .
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Riem «rSSirvt:

KnpklirüievgilSei '-kllisslelliiiig
äsr VsrsinigunA noräivsstäsutsedsrLünstlsr
dsöünst von 11 dis 1 Ildr unä 3 bis 6 Vdr

Lür NitZIisäsr trsisr Lintritt. s2659
Verein äer Lunstkreunäe tür MIielmskLv.-Nstrillgell.

Bekanntmachung.
Mg. LrtcknkeuW WilhelniH.-Wstriige«

Von Montag den 22 . Juni 1914 an sind die Bureaus
der Kasse für die Abfertigung der Mitglieder , für Ein- und
Auszahlung sowie für An- und Abmeldungen , geöffnet

werktäglich von 8 bis1 Uhr vormittags
und von 5 bis 6 */? Uhr nachmittags.

Mittwoch - Nachmittags sind sämtliche Bureaus
für das Publikum geschlossen.

Das Krankengeld ist möglichst in den Vormittagsstunden
zu erheben. 12594

Dorr Vsrrßtaird.
Wilh . Götke, Vorsitzender.

Mü 4 IM
Pr. Slepsni O . M.

OomrerslaZ äeu 25 . 1914:

Lbrsn -^bsnä tür Herrn Luxellmsistsr Lr . Ltsxani samt seinem Orchester
KlsiclmsitiZ ünäst ein - - -- - - —

Lose
V- V. Los

WMWM 8.— 10.— 20 .— 40 .— für jede Klaffe.
sind bereits zu haben.

N . k ' alisvL , Dvlrusmliorsl
König ! . Preuß . Bahnhofstr . 38

Lotterie -Einnehmer . s2357s Fernsprecher Nr. 427.

KMrmZer Zommerlkeater.
Im prLeärietiskok.

virsktion : Onsts-v Lliodsls.

L ^ öKi »» rrN ar » 27.
mit äsm ssnsationsllsn OpsrsttsnssdlsZsr s2662

>««° ' pilmLauder.

H »1l»e meine

vibuuuis mlrgt
uacti OotcerstraZZe
(Laus äss Wsrkt -IVsdltg.drtsvsrsins) .

llr . Mll . IleseiM , pM . tute teiksiÄ
Lxrsedst . : Vorm . 3.30 dis 10 , nasdm. 8 .30 bis 7 dldr

Lsrnsxrsodsr 584 . s2672

lulliidnslö «eil Xsits» keW W >
>««> WL Ke.

statt. Dosen stsdsn meinen werten Kästen 2ur VsrtüKnn §.

k estmusLkkolZe:
1 . Dachsltanri . 1 . Lls^erdssr.
2. II tzuarani , Ouvertüre . Komss.
3. Oorlsolnvulbsu aus Osstsrr .,Rainer Ktrauss.
4 . OnAarisclis Dbaxsoäis Dr . 2 . . lässt.
5 . lannhäuser -Dantasis . . . "

. WuZusr.
6. Dossnlieäsr . Dü . riu DulsnburK.
7. NiANon -Ouvsrtürs . Thomas.
8 . Lallst LZ^xtisn LuiZini.
9. Lersnaäs (tür Violine) . . . . . kisrus.

10 . Dann es clsnn Lünäs sein? Walter
a . äer Operette „ Las Linäslkinä" Ltsxani.

11 . Wotans ^ bsoliisä unä Lsuerriauker WaZner.
12 . Oie Völlrersolllaclrt bei LsixsiZ.

Krosses xatriotiscliss Lotxourri I LilenlrsrA.
DrlrlärunA tür Dr . 12 :

1 . Im I-aZsr (Rsvsills ) , 2 . Linrnoksn äsr Vsrbünästsn in äis Loklavdt-
orännnA (Lrsusssn, Nusssn, Osstsrroioksr ) , 3 . Ksdst, 4 . .̂nZrikk äsr
Lrsnsossn, 5. LturmanZrük (Llüedsr nimmt Nöslrsrn im Lturm ),
6. 6rosssr NsitsranZriA ksi HuläsuZona, 7 . Naxslson liidrt ciis s-Its
dsräs ins Ostscdt, 8 . Vnmarsed äsr Vsrbünästsn. 9 . ^.llAsmsinsr ^.n-
Zritkäsr Vsrdüllästsn, 10 .LisZsszubsI äsrVsrbüllästsll, 11. vankAsbst . s2653

2u cliessm Aenussreieben^ .bsnä ist zsäsr liersl. vivAslaäsn. HV1IL».

» e« «v 8»« ie .j eävn m »«« a

KAlöN-IloilAll.
Ls laäst trsulläliedstsi»

s2674 Meinl . V»8t««n.

M e« bester Lege
der Börsenstraße belegenes

mit Einfahrt und Hinterhaus
äußerst preiswert zu verkaufen.

Witte <L Tietjen
Auktionatoren , Gökerstr . 71. s2571

Habe auf sofort

Einfamilienhaus
billig zu verkaufen , desgl . Bau¬
plätze . O . Henze,
1489) Langendamm bei Varel.

Kl>8kck8! I91i p W RrR -Nküll
O . LL.

Wm ZmUD
Pr . Llepani

äass äis Lormsu unssrsrLodud v̂arsn äas KiedtiZs kür Ikrs Lüsss
sillä. 5is brsuodsll uur sinsn Vsrsusd su maobsu , unä "wir
sillä sisdsr, äass 8is niemals sinsn anäsrsn Ltisksl als nnssrn

'
M

'
LLLKLNGir - ' ÄlLSL

'
SL

traZsn rvsräsn. 11582

lirost L Vsklsu,LcliMirrLclLermeister
IVildsImsbavsnsrLtrasss70.

Lismarolrstrasss 54

Me KnArsk . UktjttheriW
3 Stück 20 Pf.

Selch. S-Mille - MWU
per Pfd . 15 Pf ., größere Stücke
per Pfd . 20 Pf ., 5 Pfd . 1 Mk.

Vs. Sekers MW- U. SMM-
MlM . MeSmtze . W. 8W.
EM Harzer Eeb . -MeerW

1 Pfd . 40Pf., per Liter 1 Mk.
EMBrlWieMrBrtVein.

kräftig u. süß, ein vorzügliches
Getränk für kranke m schwächliche
Personen, per Flasche 1,25 Mk.

Wer Mer Sams -Wein.
per Flasche 85 Pf . (2578

LZerSemm
Hollmann - u. Gre«zstr»Mcke

(Meiiblirg.
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

«nd Schweinesteifch sowie la
frische und geräucherteWurst-
und Flerfchwaren.

Damm 28 . sS85

Dienstag: Grüne Erbsen m. Schw.

Anfertigung
sämtl. Haararbeiten.

W . Langenbeck, Friseur
Mitscherlichstr. 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

Gebrauchte Mübel
kaufe und tausche um. si6S8
W. Koch, Wilhelmsh . Straße 80-

k » Nklnlsn
fzsbgsöl li . eIigm . W8eIigii8kIt
» üstrimT «!, , 88.

NetilbMuLLLZ
Holzrühmenmatratz ., Kinderbetten.

Eisenmöbelfabrik . 8 »IN m Th.
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